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EDITORIAL 

Erfolgreiche Brauchtumswoche 
it grossem Erfolg ist wieder eine 
Brauchtumswoche über die Bühne 

gegangen, an der sich 570 Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen aus beinahe allen Kantonen 
bei Tanz, Gesang, Musik und Handwerk ver­
gnügten; Gross und Klein waren vom reichen 
Kursangebot begeistert. Bei der Computer­
eingabe der Anmeldungen sind mir folgende 
Tendenzen aufgefallen: 

Erstens stellt die STV mit der Fieseher­
woehe ein Angebot zur Verfügung, welches 
der Kinder- und Jugendarbeit Gewicht gibt. 
Auch wenn nur alle drei Jahre durchgeführt, 
ist die Brauchtumswoche unserem Nach­
wuchs eine ganz wesentliche Molivationshil­
fe, sich für die Volkskultur zu interessieren 
und ihr die Treue zu halten. ln Gesellschaft 
von Gleichgesinnten fäJlt dies eben beson­
ders leicht! 

Zweitens ist die Brauchtumswoche ein 
attraktives Angebot für STY-Ni eh tmitglieder, 
sind doch vor allem die Handwerks- w1d 
Volksmusikkurse meistens als erste ausge-

bucht. So eröffnen sich der STV wertvolle 
Kontakte über die Verbandsgrenzen hinaus. 
Immer wieder werden «externe» Besuche­
rinnen (auch aus den USA und Neuseeland!) 
nach einer Brauchtumswoche Mitglied einer 
Trachtengruppe oder der Gönnervereini­
gung! 

Drittens ist zu beobachten, wie stark 
Motivation unserer Verantwortlieben wirken 
kann: Es darf uns nicht erstaunen, dass 115 
Teilnehmerinnen der diesjährigen Brauch­
tumswache aus dem Kanton Aargau kamen, 
war doch der gesamte Kantonalvorstand (oft 
mit den Familien) anwesend! Auch war bei­
nahe die ganze Kommission für Kinder- und 
Jugendarbeit der STV in Fiesch. 

Im Namen der STV danke ich allen 
Leiterpersonen für ihren unermüdlichen 
Einsatz und freue mich jetzt schon auf die 
nächste Brauchtums·woche (l.-7. Oktober 
2006). (Ein Bildbericht zur diesjährigen 
Brauchtumswoche folgt in «Tracht und 
Brauch» 1/2004.) 

Semaine des coutumes couronnee de succes 
a semaine des coutumes 2003 a co1mu a 
nouveau un succes rejouissant. A Fiesch, 

570 participant(e)s de presque tous les can­
tans se sont divertis en pratiquant la danse, 
le chant, Ia musique, l'artisanat. L'offre di­
versifiee des cours proposes a enthousiasme 
grands et petits. En introduisant les donnees 
des 570 participants dans mon ordinatenr, 
certaines tendances m'ont frappe. 

Premierement, la FNCS met a disposi­
tion a Fiesch une offre mettant l'accent sur 
le travail des enfants et des jew1es. Meme si 
ceJJe-ci n'a lieu que tous !es 3 ans, elle donne 
une poussee de motivation essentielle a la 
nouvelle generation afin de l'interesser a la 
culture populaire et de lui rester fidele. En 
compagnie de personnes partageant les me­
mes loisirs, c'est plus facile! 

Deuxiemement, la semaine des coutumes 
est une offre interessante pour les non-mem­
bres de Ia FNCS, les cours d'artisanat et de 
musique populaire etant principalement 
les premiers reserves. Ainsi, Ia FNCS noue 

Herzlich Ihr Johannes Schmid-Kunz 

des contacts precieux au-dela des fron­
tieres. ll est de plus en plus frequent que 
des participant(e)s de l'exterieur (USA et 
Nouvelle-Zelande!) deviennent par Ja suite 
membres d'un groupe de danse ou d'une 
association de parrainage! 

Troisiemement, il faut remarquer a quel 
point la motivation de nos responsables peut 
avoir de l'influence. Tl ne faut pas s'etonner 
si cette annee, 115 participant(e)s a cette se­
maine des coutumes provenaient du canton 
d'Argovie, car le comite cantanal etait pn�­
sent dans son entier (souvent accompagne 
de taute la famille)! La CEJ de Ja FNCS etait 
pratiquement au complet a Fiesch. 

Au nom de la FNCS, je voudrais remer­
cier ici toutes les personnes organisatrices 
pour leur infatigable engagement et me 
rejouis d'ores et deja de Ia prochaine edition 
qui ama lieu du 1•r au 7.10.2006. 

Un reportage en images sera publie dans 
le prochain numero de «Costumes et cou­
tumes» 1/2004. 
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Die Sdnveizerische Trachtenvereinigung 
zügelt! 

[)a, Sekretari<ll der STV hat ab I. Januar 2004 eine 
neue Adresse. 1\Jit t!t:m Umzug endet auch die Arbeit 
\'On Kiilhi Röthli�hcr ger für dit: ST\', die uns �ht>r .1ls 
1--lit�licd Jcr rrachtcn- und :\latermlkommission 
erhalten bleibt. 
Liebes Käthi, ht'rzlichcn Dank für dein Eng.1gement 
für die ST\'� 

La Federation nationale des costumes 
demenage! 

Le secretariat de Ia FNCS a une nouvelle adresse des 
Je I" janvier 2004. De par ce chan gement, Je travail 
de Mm' Käthi Röthlisberger au sein de Ia FNCS 
s'acheve, meme si eUc rcstc mcmbre dc Ja commis­
sion du materiel et des costumes. Chere Käthi, Lm 
immense merci pour ron engagement envers la 
FNCS! 

So erreichen Sie die STV ab 7.Januar 2004: 
Po ur atteindre dorenavant Ja FNCS, contactez: 
Schweizerische Trachtenvere in igung 
Rosswiesstrasse 29, Postfach 
8608 Bubikon 

Telefon 055 263 15 63 

Fax 055 263 1 5 61 
info@trachtenvereinigung.ch 
www.trachtenvereinigung.ch 
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Baum>chmuck au> dünnem c;la, kenm man erst seit 
etwa 1860 und gehörte nicht ith Programm J�r 
alten Schweizer Glashütten. Die traditionsreich>tcn 
7.:ntren für di.: Hcrsll'IILing von gl;iserncm 
ßaumsLhmuck liegen in Tiniringen ! l.auscha 1. in 
Böhmen und im elsiissisch-lothringischl'n ( ;renzge­
hiet ll\kisenthal). '·' "h" ll. 1\'u"'krlin 
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Les decorations pour arbres de Noe[ en verre fin ne 
sonl connues que depuis 1860 environ et ne fa isaient 
pas partie de l'assorliment des verredes suisses. Les 
centrcs riches en tradi tions pour Ja production de 
telles dccorations de Noel se siluaient a Thuringe 
(Lauscha), en Boheme et dans Ia region fTOnlaliere 
de Meisenthal (Alsace/Lorraine). (Photo: D. Wunderlinl 
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as, 
Glanz aus der Asche 

OOMINIK WUNDERLIN 

Obschon wir manchmal den Eindruck haben, es sei heute alles bald 

nur noch aus modernen Kunststoffen gefertigt, was früher aus Glas 

wa" so ist dies keineswegs zutreffend. Der uralte Werkstoff hat nichts 

von seiner Bedeutung verloren und geniesst im Alltag, in der Kunst 

und in der Technik weiterhin grosse Bedeutung. Eine eher unterge­

ordnete Rolle spielte indes seit jeher die schweizerische Glasproduk­

tion. Dennoch lohnt sich ein Blick in die Kulturgeschichte «unseres» 

Glases. 

Weinkaraffe mit der Aufschrift und Datierung 1869,dem letzten 
Jahr der Glasproduktion Flühli-Torbach. Carafe a vin avec etiquette, 
datee de 1869, derniere annee de production du verrede Flühli­
Torbach. 

Konischer Klarglas­
becher, verziert in 
Schnitt-, Mattschnitt­
und Rutschtechnik. 
Verre a boire en verre, 
decore et taille selon Ia 
technique du depolis­
sage. 

4/2003 Tracht und Brauch 



nsbesondere in den letzten gut drei 
Jahrzehnten konnten wir es miterleben, 
wie in unserem Lande die Glasindustrie 

einem grossen Wandel unterworfen war. 
Heute gibt es in der Schweiz im Bereich 
der Glasverpackung nur noch eine einzige, 
industriell tätige Glashütte. Der in St-Prex 
am Genfersee ansässige Betrieb, erst 1911 
gegründet, ist Teil der heute auch in Öster­
reich, Kroatien und Tschechien wirkenden 
Vetropack AG und beliefert vor allem den 
Heimmarkt. Durch den über Jahrzehnte 
dauernden Konzentrationsprozess in der 
schweizerischen Glasverpackungsindustrie 
verschwanden 1914 die Glashütte Semsales 
bei Chätel-St-Denis FR (gegr. 1776), 1994 
Wauwil (gegr. 1933) und 2002 Bülach 
(gegr. 1891). Auch die 1822 in Monthey VS 
gegründete Glashütte ist längst wieder Ge­
schichte. Die ebenfalls auf die Herstellung 
von Glasverpackungen spezialisierten Glas­
hütten Siegwart in Küssnacht und Hergiswil 
schlossen 1972, doch schaffte es der <<autodi­
daktische Glas-Narn> Roberto Niederer, an 
Weihnachten 1975 die Hergiswiler Glas AG 
zu gründen und mit den «Glasi-Leuten» die 
seit 1817 am Vierwaldstättersee arbeitende 
Hütte als traditioneH-handwerklichen Be­
trieb für kunstvolle Glaskreationen wieder 
zu eröffnen. 

Costumes et coutumes 4/2003 

Wer je Gelegenheit hatte, in St-Prex die 
industrielle Produktion von Gebrauchsglas 
oder in der Glasi Hergiswil die klassische 
Glasmacherkunst hautnah zu verfolgen, ist 
beeindruckt vom grossen technologischen 
Wissen, das es braucht, wn aus verschiede­
nen Stoffen «ein anorganisches Schmelz­
produkt)) herzustellen, «das, ohne Kristal­
lisation abgekühlt, einen erstarrten Zustand 
a1mimmt>>. So lautet eine der bekanntesten 
Definitionen zu Glas, das sich tatsächlich 
wie eine äusserst zähe Flüssigkeit verhält, die 
sich bei normaler Temperatur durch äussere 
Kräfte nur sehr langsam verformen lässt. 

Dieser Vorgang ist auch aus der Natur 
bekannt: Glasige Stoffe sind etwa das oft 

Besuchsmöglichkeiten -

A visiter 

Vetropack SA, Service des vlsiteurs 
Rue de Ia Verrerie, 1162 St-Prex 
021 823 13 13, Mo-Fr 8-16 Uhr 
visite.st-prex@vetropack.ch 

Glasi Hergiswil 
Seestrasse 12 
6012 Herg isw il NW 
041632 3232, Mo-Fr9-18 Uhr, Sa 9-16 Uhr 
fuehrung@glasi.ch 

Beutelflasche aus Kobaltglas. Bouteille 
d e  poche en verrede cobalt. 

B R A U C H T U M  TRADITION 

Le verre, une decou­
verte en provenance 
de I'Orient 

Aujourd'hui il n'y a plus qu 'une 
seule verreri e en S uisse industrielle­
m ent active dans l e  secteur du verre 
d 'emballage. Cette entreprise d e  St­
Prex, situee au bord du lac Leman et 
fondee en 1911, fait partie de Ia so­
ciete internationale Vetropack SA. En 
ou tre, on compte egalement Ia ver­
rerie «Hergiswiler Glas AG>>, entre­
prise de grandeur plus importante 
trava illant l everred emani ere tradi­
tionneUe et artisanale, connue entre 
autres pour s es creations artistiques 
en verre. 

Celui qui a eu l 'opportunite d e  sui­
vre d e  pres Ia production industri elle 
d e  verre utilitaire a St-Prex ou l 'art  
classique de Ia fabrication du verre a 
Ia Glasi d 'Hergiswil, sera surpris par l e  
grand savoir technologique necessai­
re pour fabriquer un produit d e  fusion 
i norganique a partir d e  d ifferentes 
mati eres, qui s e  refroidit sans cristalli­
sation, pour finalem ent s e  solidifier. 

Le b erceau du verre a pour origi­
n e  l e  Proche-Orient oü, 4 m il le naires 
avant J.-C., o n  tro uva it deja d es p erl es 
et d es amulettes en verre transparent. 
Auto ur d e  Ia naissance d u  Christ , I es 
artisans verri ers romains developpe­
rent Ia tech ni qu e du soufflage du ver­
re a partir d'une «pipe>>, un fin tuyau 
de meta I creux. Par cette technique 
connue encore de nos jours, le verrier 
aspire d u  verre liquide d u  four a l'une 
d es ex tremites du tube et l 'expulse 
SOUS form e de bulle a l 'autre extremi­
te pour donner en plusieurs etapes Ia 
form e SOUhai te e  a l 'objet travaille. 

Les Romains co nnaissaient prati­
qu em ent toutes I es tech niques d 'or­
nement et d e  moulage d u  verre que 
l 'on emploie encore aujourd'hui. Ce 
sont egalem ent eux qui en premier 
ont la nce Ia technique d e  Ia coloration 
d u  verre. A l 'epoque romaine deja, 
l 'art  d e  Ia verreri e gagna egalement 
l es provinces d e  I'Empire situees a u  
nord d es Alpes. Le p lus ancien lieu d e  
fabrication du verre situe sur l e  terri­
toire suisse actuel se trouve a Kaiser­
a ugst, o u  l 'on y produisait d u  verre 
d es tine au marche local. 
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Zylinderflasche 
mit schreiten­
dem Berner 
Bär. Emailbe­
malung. Datiert 
1777. Bouteille 
cylindrique avec 
ours marchant. 
peinture a l'email, 
datee de 1777. 

und -schnitt ver­
zierte Schoppen­
flasche. Biberon 
decore, fait de 
verre taille et poli. 

in vulkanischen Gebieten vorkommende 
Obsidian, die bei Meteoriteneinschlägen 
entstehenden <<Tektite» und die nach Blitz­
einschlägen im Sand zu entdeckenden «Ful­
gurite». 

Aus dem Vorderen Orient 
nach Europa 

Weder über den Zeitpunkt noch über 
den Ort der Erfindung des Glases sind wir 
genau orientiert. Seine Entwicklung lässt 
sich aber über eine Zeitspanne von fast 
fünftausend Jahren zurückverfolgen und 
nimmt den Anfang im Vorderen Orient. 
Bereits aus dem 4. Jahrtausend v. Chr. sind 
Perlen und Amulette aus undurchsichti­
gem Glas bekannt. Die ersten datierbaren 
Gefässe stammen aus der Zeit um 1500 
v. Chr., sind aber noch über einem Sandkern 
geformt worden. 

Erst um Christi Geburt entwickelten 
römische Glashandwerker die Technik des 
Glasblasens auf der «Pfeife», einem dünnen, 
hohlen Metallroh r. Bei dieser bis heute be­
kamlten Methode nimmt der Glasmacher 
mit dem einen Ende flüssiges Glas aus dem 
Ofen und bläst dieses vom andern Ende her 
zu einer Blase auf, um es dann in mehreren 
Schritten zm gewünschten Form des Gefäs­
ses zu bringen. 

Die Römer brachten es schon zu grosser 
Perfektion und kannten praktisch alle noch 
heute gebräueblieben Techniken der Verzie­
rwlg w1d Formung des Glases. Ihnen gelang 
auch zuerst, die Farbigkeit des Glases durch 
die Entwicklung von «Glasmacherseifen» zu 
steuern. Die Glasmacherei gelangte bereits 
zur Römerzeit auch in die diesseits der Al­
pen gelegenen Provinzen des Reiches. Auf 
dem Gebiet der heutigen Schweiz ist Kai­
seraugst der älteste Ort der G lasherstellung; 
hier produzierte in spätrömischer Zeit eine 
Glashütte für den lokalen Markt. 

Rückzug ins Kloster 
Der Niedergang des römischen Reiches 

und die V ölkerwanderungszeit bildeten 
schlechte Voraussetzungen zur Bewahrung 
des Glasmacherwissens in Mitteleuropa. 
Dass es aber nicht gänzlich verschwand, zei­
gen Funde, vor allem Grabbeigaben, aus der 
Zeit der Merowinger und der Franken. Das 
kirchliche Verbot, den Toten Gebrauchsge­
genstände für die Reise ins Jenseits mit ins 
Grab zu geben, war mitverantwortlich, dass 
ab dem 7./.8. Jahrhundert die Glasproduk­
tion sehr zurückging. Es ist gut möglich, 
dass in der Folge und bis ins 14. Jahrhun-

dert Hohlglas fast ausschliesslich in den 
Klosterbetrieben erzeugt wurde. So wird im 
9. Jahrhundert im Kloster St.Gallen ein Hö­
riger namens Stracholfus als Glaser genannt 
und zur gleichen Zeit gibt es auch Hinweise 
auf die Glasmacherkunst auf der Insel Rei­
chenau. Für das 12. Jahrhundert ist Glasher­
stellung im Kloster Hauterive bei Freiburg 
bezeugt. Ab dem 14. Jahrhundert werden in 
den Städten BaselLtnd Bern Glaser genannt 
und 1431 findet sich das Glaserhandwerk 
in einer Zürcher Verordnung. Zu jener Zeit 
kann es sich allerdings sowohl um Glasma­
cher als auch um Verglaser oder Glasmaler 
gehandelt haben. 

Während also in Westeuropa bis ins 
Spätmittelalter die Hohlglaserzeugung 
kaum mehr existent war, entwickelte sich im 
Orient die Glaskunst weiter. Glasprodukte 
aus Byzanz, Ägypten, Syrien und Mesopo­
tamien deckten damals den Bedarf an den 
europäischen Höfen und gelangten auch in 
die küchlichen Schatzkammern. Der hohe 
Stand der orientalischen Glasmacherkunst 
beeinflusste auch die Hohlglaserzeugung in 
Venedig, die dort urkundlich seit dem 11 .  
Jahrhundert belegt ist. Venezianisches Glas 
wurde nachweislich ab dem 13. Jahrhundert 
über die Alpen in den deutschen Sprach­
raum verkauft. 

Spärliche Zeugnisse aus dem 
Spätmittelalter 

Wie sich am Beispiel von Venedig zeigen 
lässt, wo 1291 durch Beschluss des Senates 
die Glashütten aus der Stadt auf die Insel 
Murano umgesiedelt wurden, arbeiteten 
Glasmeister wegen des grossen Brandrisi­
kos fernab geschlossener Siedlungen. Wo 
im Spätmittelalter in unserem Lande aus­
serhalb der Klöster die erste Glashütte ge­
standen hat, ist unbekannt. Flurnamen wie 
<<Glashütte», «Giasholz» <des Verreries» oder 
«la Heutte» sind gelegentlich fast das einzi­
ge Zeugnis für einen einstigen Produktions­
standort. Aus dem frühen 14. Jahrhundert 
sind zwei Glashütten am Hochrhein auch 
urkundlich bekannt, um 1450 erhalten wir 
ferner Kenntnis von einer Glaser-Bruder­
schaft in der solothurnischen Landvogtei 
Falkenstein, und im Boowald, unweit des 
Klosters St. Urban, sind um jene Zeit zwei 
Glashütten vorübergehend in Betrieb ge­
wesen. Ebenfalls frühe Glasöfen fanden 
sich auch im Schwarzenburgerland und 
im Napfgebiet, worauf nachher noch nä­
her eingegangen wird. Aus Locarno wissen 
wir, dass 1568 um die Erlaubnis für die Er-

4/2003 Tracht und Brauch 



richtung eines Glasofens nachgesucht wm­
de. Nochmals etwas später, nämlich 1664, 
hören wir auch von einem Glasmacher im 
schwyzerischen Yberg und kmz danach 
( 1684) erfolgte schliesslich die Gründung 
der Kristall- und Glashütte Iseltwald am 
Brienzersee, die grosse staatliche Förde­
rung erhielt. 

Gewaltiger Holzbedarf 
Um den grossen Bedarf an Holz sicher­

zustellen, befanden sich die alten Glashütten 
stets in waldreichen Gebieten oder dann in 
Wassernähe, die ebenfalls den Nachschub 
des Holzes garantierte. Zu den wichtigsten 
Rohstoffen für die Herstellung von Glas ge­
hören Sand, Kalk w1d Kaliumcarbonat (oder 
Pottasche), ein körniges, weiches Pulver, das 
früher durch Auslaugen von Buchen- oder 
Eichenholzasche gewonnen wurde. Da zur 
Herstellung von l kg Glas nicht weniger als 
2400 kg Holz nötig waren- davon 97 o/o in 
Form von Pottasche! -, führte der enorm 
grosse Holzbedarf oft mehr oder weniger 
rasch zur Erschöpfung der Vorräte und zu 
massiven Waldkahlschlägen. Nun war aber 
der Holztransport viel zu kostspielig, wes­
halb sich die Glashandwerker immer wie­
der gezwungen sahen, ihren Betrieb und 
die Wohnstätten abzubrechen und an einen 
neuen waldreichen Ort zu verlegen. 

Zahlreich sind die bekannten Beispiele 
von «nomadisierenden>> Glasmacherfamili­
en. Erwähnt sei etwa die Fanlilie Gressly, die 
aus der einst waldreichen Franche-Comte 
in den Schweizer Jura kam und im 18. und 
19. Jahrhundert Wechselbetriebe beidseits 
des Passwangs sowie in Bärschwil SO und 
in Roch es bei Mautier unterhielt. Noch ein­
drücklicher gilt der Nomadismus aber für 
die Glasmacherfamilie Siegwart 

Begabte Einwanderer aus dem 
Schwarzwald 

Auf das waldreiche Napfgebiet wurden 
die Glasmacher schon früh aufmerksam. 
Neben billigem Holz war in den wilden Bä­
chen Quarzsand in reichem Masse vorhan­
den. Bereits um 1400 hören wir von einer 
Glashütte bei Rötbenbach im Emmental, 
der weitere Betriebe im bernischen Teil des 
Napfgebietes folgten. Genannt sei hier nur 
noch die Glashütte von Schangnau, die mit 
wechselhaftem Erfolg zwischen 1720 und 
1764 produzierte. Wenn man die Namen 
der dort tätigen Glasmacher durchsieht, 
finden sich darunter mehrere mit einer 
Herkunft aus dem südlichen Schwarzwald. 
Es sind Geschlechter wie Raspieler, Grässli, 
Greiner, Villinger und Siegwart 

Der letztgenannte Familienname ist 
untrem1bar mit den Glashütten im luzer-

Optisch geblasene Kelchgläser für die feine Tafel. 
Verres a pied souffles pour Ia bonne table. 

Costumes et coutumes 4f2003 
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Bois, cendres, verre 
La fin de !'Empire romain et l'epo­

que de Ia migration des peuples me­
nacerent le savoir de Ia verrerie en 
Europe centrale. Apres l'epoque des 
Merovingiens et des Francs, ce fut au 
tourdes monasteres de produire du­

rant de longs siedes une quantite mo­
deste de verre. On en a retrouve cer­
taines traces dans les monasteres de 
St-Gall, Reichenau et d'Hauterive pres 
de Fribourg. 

Tandis qu'en Europe occidentale, 
Ia production de verre creux n'existait 
pratiquement plus jusqu'a Ia fin du 
Moyen Age, l'art du verre se develop­
pa continuellement en Orient, dont 
les produits faisaient l'admiration de 
nombreux Europeens. La fabrication 
du verre au 11• siede a Venise est nee 
sous l'influence de !'Orient. Le verre 
provenant de cette cite lagunaire ar­
riva plus tard, comme on peut en ap­
porter Ia preuve, en Suisse egalement. 

On ne sait pas ou se trouvait Ia 
premiere verrerie de notre pays si­
tuee hors des monasteres a Ia fin du 
Moyen Age. A part quelques anciens 
noms de lieux tels que <<les Verreries» 
ou «Ia Heutte», nous ne disposans que 
de tres peu de temoignages de cette 
epoque. 

Afin d'assurer Ia grande quantite 
requise d.e bois, I es anciennes verre­
ries se situaienttoujours dans des sec­
teurs riches en forets ou alors a proxi­
mite de l'eau, garantissant egalement 
l'approvisionnement du bois. Les ma­
tieres premieres les plus importantes 
utilisees dans Ia fabrication du verre 
sont le sable, Ia chaux et le carbonate 
de potassium (ou potasse), une pou­
dre granulaire soyeuse, qui etait ob­
tenue autrefois par lixiviation de cen­
dres de bois de hetre ou de chene. 

L'enorme consommation de bois 
a conduit ade massives coupes rases 
de forets et obligea I es maltres de Ia 
verrerie a deplacer constamment leur 
exploitation et leur domicile dans 
des endroits riches en forets. Prenons 
comme exemple les dynasties noma­
des de verriers, teile que celle de Ia 
famille Gressly qui s'etait installee a 
l'origine en Franche-Comte, riche en 
forets, pour se deplacer plus tard dans 
le Jura suisse, ainsi que Ia famille de 

verriers Siegwart qui venait de Ia 
Foret-Noire. 
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Taufflasche mit 
Berner Bär und 
Datierung 1 870. 
Bouteillede 
bapteme avec ours 
datee de 1870. 

Kugelflasche 
mit springendem 
Hirsch 
und Mono­
gramm IM. 
Bouteille en 
forme de ballon 
avec cerf 

nischen Napfgebiet und mit der Hergiswiler 
Glasfabrik verbunden. Die Glasmeister Jo­
sef, Peter und Michael Siegwart kamen aus 
St. Blasien im Schwarzwald ins Entlebuch 
und errichteten auf der Hirsegg zwischen 
Fli.ihli und Sörenberg eine erste Glashütte. 
Versehen mit einem Geleitschreiben des bla­
sianischen Benediktinerabtes unternahmen 
sie 1723 mit allen nötigen Gerätschaften und 
Materialien sowie dem Hausrat den Umzug, 
was bei den damaligen Strassenverhältnis­
sen eine ziemliche aufwändige Angelegen­
heit war. Neben den drei Brüdern Siegwart 
wanderten gleichzeitig weitere Meister und 
Gesellen, das Werkvolk, Familienmitglieder 
und Gesinde ein. 

Vielleicht kannten die Gebrüder Sieg­
wart das Entlebuch von einer Gesellenwan­
derung her und waren sogar vorübergehend 
in Schangnau tätig. Vielleicht hatten sie aber 
auch gute Informationen von Glasträgern, 
welche als Hausierer auf dem Rücken 
«Wälderglas» zum Verkauf in die Schweiz 
brachten. Wohl kaum wussten die Siegwarts 
indes, dass bereits 1433 in einem Hochwald­
brief der heutigen Gemeinde Flübli LU von 
einer Örtlichkeit «Glashütten» gesprochen 
wird und somit aJso bereits 300 Jahre vorher 
Glas aus dieser Gegend kam. 

Die auf 1100 m gelegene Hirsegg blieb 
nicht der einzige Produktionsstandort: 
Schon 1741 wurde in Romoos eine zwei­
te Hütte eröffnet, dann wurde die Hirsegg 
durch die Glashütte im Sörenbergli abge­
löst. Weitere Verlegungen sollten folgen 
und 1781 auch die Gründung einer Pro­
duktionsgemeinschaft aller Entlebuch­
er Glashütten. 1815 entschlossen sich die 
Siegwarts, in Hergiswil am See eine neue 
Glashütte zu errichten, behielten aber bis 
1869 einen Fuss in Flühli, wo im Torbach 
noch 1837 eine grosse Produktionsstätte 
eröffnet worden war. Mehrere Angehörige 
der Familie Siegwart, aber auch andere Glas­
meister aus Flühli, zog es weiter weg, so in 
die Leventina und später nach Italien, ferner 
über die Glashütte des Zisterzienserldosters 
Lützel (Lucelle) in die Vogesen sowie in die 
Pyrenäen. 

«Fiühli-Gias» für viele Zwecke 
Zusammen mit den bald in das Unter­

nehmen aufgenommenen Einheimischen 
begannen die Siegwarts ab 1724 mit der 
Produktion jener Glaswaren, die wir heute 
gemeinbin als «Fiühli-Gias» kennen. Die­
ser erst 1928 erstmals publizierte Begriff für 
Hohlglasware meint dasselbe, was sonst im 

süd- und mitteldeutschen Raum, in Oster­
reich und in Böhmen «Waldglas» genannt 
wird. In den Waldglashütten entstanden 
in der Regel keine urban geprägten Glas­
kunstwerke sondern vor allem Gebrauchs­
ware. Der überwiegende Teil des Glases hat­
te eine grünliche Farbe, die entsteht, wenn 
im verwendeten Sand mehr als 0,1% Eisen­
oxid enthalten ist. Geradezu hochgeschätzt 
war das grünliche Glas bei den deutschen 
Trinkern von Bier und Weisswein, weil es 
«ein lüstige farbe gibt», wie bereits 1562 ein 
Pfarrherr festgehalten hatte. 

Auch das Flühli-Glas wies grossmehr­
heitlich eine grünliche Färbung auf, doch 
stellten die Glasmeister auch Produkte aus 
Klar-, Opal-, Schwarz-, Mangan- und Ko­
baltglas her, wie in Flühli vorgenommene, 
archäologische Grabungen unter der wis­
senschaftlichen Betreuung von Heinz Ho rat 
(Luzern) ergeben haben. 

Überaus reich war der Formenschatz. 
Aus den Entlebucher Glashütten und spä­
ter auch aus Hergis,-vil kamen Trinkgläser, 
sowohl in der einfachsten und seit dem 

Die Glashütte von Roche (Jura bernois) um 1840. 
Ganz ähnlich haben auch die Glashütten im Napfge­
biet und im Schwarzwald ausgesehen. La verrerie de 
Roche (Jura bernois) vers 1840, semblable ä celles de Ia 
region du Napf et de Ia Foret-Noire. 
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Spätmittelalter gebräuchlichsten Form des 
Bechers wie auch als Henkelglas, Humpen, 
Fussbecher und feines Kelchglas. Ein wei­
teres, sehr wichtiges Produktionsgebiet in 
Flühli waren die Grünglas- und Massfla­
schen mit Eichungen je nach den örtli­
chen Masseinheiten. Als Weinkaraffen der 
ländlichen Bevölkerung sind rund um den 
Napf seit langem die «Taufflaschen» sehr 
beliebt, welche man bei besonderen Gele­
genheiten aus dem Buffet hervorholt Sie 
wurden ebenfalls in Flühli hergestellt wie 
auch die Karaffen mjt passendem Stöpsel, 
die Kugelflaschen, die Schnapsflaschen mit 
Schraubzinnverschluss, die Schoppenfla­
schen, die Parfumflacons und Schnupfta­
bakfläscbchen. Auf dem Produktionspro­
gramm befanden sich schliesslich auch 
Tintenfässchen, Sandstreuer, Krüge und 
Kännchen, Schüsseln und Tassen, Fliegen­
gläser, Briefbeschwerer, Apothekergefässe 
und Lichtgerät wie z. B. Kerzenständer aus 
Silberglas (Bauernsilber). 

Manche der hier genannten Glaspro­
dukte wurden so geblasen, dass sie durch 

die gegebene Porm oder durch den Her­
stellungsprozess keine weitere Dekoration 
benötig te n. Andere Gläser \.vttrden a ufgrund 
ihres Verwendungszwecks kaum verziert. 
Daneben gab es aber auch im Entlebuch 
viele Trinkgläser und Gefässe, die zumeist 
veredelt wurden. Dazu zählen ganz beson­
ders die Taufflaschen, die Weinkaraffen, 
die Krüge sowie viele Becher, Humpen und 
Fussgläser. 

Die Dekoration erfolgte zunächst aus­
schliesslich mit Emailmalereien, die vom 
Motivschatz her der Volkskunst verpflich­
tet sind. Dann fand sich auch der Tief- und 
Flachschnitt sowie die Kaltbemalung. Erst 
seit Ende des 19. Jai'uhw1derts wurden auch 
das Sandstrahlgeriit und Ätzlösungen ein­
gesetzt, vor allem für wenig anspruchsvolle 
Schablonendekorationen. 

Die meisten der heute in unserem lan­
de tätigen, kunsthandwerklich orientierten 
Ateliers bekennen sich zwar zur grossen Tra­
dition ihres Glasmacherberufes, sind aber 
mit Recht bemüht, immer wieder neu es und 
aktuelles zu schaffen. 

lmmigres talentueux de Ia Foret-Noire 

Schnapsbuddle mit Emailbemalung und Zinnschraub­
verschluss. Bo ute ille a schnaps peinte a !'email avec 
bouchon a vis en etain. 

Costumes et coutumes 4/2003 

Le nom de Siegwarte st lie i ndi s­
sociablement a ux verreries situees 
dan s  Ia region lucernoise du Napf ai nsi 
qu'a Ia fabrique de verre d'Hergi swil. 
Le s maTtres verriers Josef, Peter et Mi­
chael Siegwart a rriverent en 1723 dan s  
I'Entlebuch da ns Je secte ur riche en  
fore ts du  Napf, en  provenance de St. 
Blasien. Oe nombreux maTtre s verriers 
et ouvriers immigrere nt alors a vec I e s  
membres de cette famille et leurs 
domestiques. 

La richesse des forets n'e ta nt pas 
i nepuisable, de nom breux change­
ments d'emplacement de production 
furent nece ssairesa u  cours de s decen­
n ies. En 1817, les Siegwart deci derent 
d'o uvrir une nouvelle verrerie a u  bord 
du lac a Hergiswil, mais ga rderent en­
core jusqu'en 1869 une a utre fabrique 
a Fl ühli .  Certains membres de Ia famille 
Siegwart emigrere nt egalement en 
l talie, dan s  I es Vosges et da ns I es 
Pyrenees. 

Avec Ia collabora tion des i ndig e­
nes a dmis dan s  l 'entrepri se , I es Sieg­
wart debuterent des 1724 1a produc­
tion de verre util itaire que l 'on  connaTt 

a ujourd'hui sou s  Je nom de «verre 
de F lüh Ii» o u  ailleurs so us le nom de 
«Waldg las». La compo sition predomi­
nante du verre etait de couleur verda­
tre, lorsque l 'on  melangealt a u  sable 
u n  pourcentage d'oxyde de fer de plus 
de 0,1 %. Les ma Ttre s verriers de Flüh Ii 
savaient egalement fabriquer du verre 
transparent, opalin, noir, de manga­
n ese et de cobalt. 

Les verreries l ucernoises produi­
sirent alors verres a boire, bouteilles 
tarees, carafe s a vin, bouteilles de bap­
teme,  bouteilles a sc hnaps, biberons, 
flacons de parfum a insi que flaco ns 
pour tabac a priser. On y fabriquait e n  
ou tre des pe tits encriers, des sabliers, 
des cruches e t  b urettes, de s p lats et 
tasses, de s pieges a mouche, des 
presse-papiers, des recipients de phar­
macie et des can delabres. 

Oe nombreux p ro duits du verre 
mentionnes plus ha ut e taient enrichis 
d'une pe inture a !'email. Les tech ni­
ques de Ia taille p rofo nde , de Ia taille­
gravure, de Ia pei nture a froid, du jet 
de sable e t  de Ia g ra vure a l 'eau for te 
furent egalement utilisees plus tard. 

11 



12 

COCORO 

Le retour de la Grande Coraule, de Chäteau-d'CEx a Gruyeres- 8 juin 2003 

artie dc Chäteau-d'CEx le dimanche 
matin a 8 h, la Grande Coraule etait 

emmenee par le comte de Gruyeres et 
la belle Luce, chevauchant a l'avant de 

cette farandole issue du fond des ages. 
lls etaient escortes par des troubadours 
jouant d'instruments anciens, et une 
foule de gens, le plus souven t en costume, 

a piedOll installes SUr des chars a bancs, 
suivaient cette jayeuse cahorte. 

Deployant son ruban calare a travers 
les villages menant a Gruyeres, Ia carava­
nc ctait accueillie a chaque arret par une 
fcte, et repartait en entrainant a sa suite de 
nouveaux adcptes pour un baut de che­
min. A un moment donne, Ia Caraule a 
campte pres de 1000 participants. Dans 
ce paysage dc l'lntyaman, d'une beaute a 
couper le soufAe, tous les elements etaient 
reunis pour assurer a ce grand bal ambu­
lant Ia magic que lui vaut sa legende. 

Merci a l'Association gruerienne du 
costnme et des coutumes et a San presi­
dent Raymond Gremaud pour l'argani­
sation de cet evenement: pas evident de 
mener a bon port et a !'heure prevuc une 
farandale mcdicvale sur un parcours de 
26 km! A. \v. 

Fete cantanale des costumes, Nendaz- juillet 2004 

e groupc folklorique Ej'Ecochyoeu 
de Ninda organisera la 59' fete canta­

nale des costumes les 23, 24 et 25 juiUet 
2004, annonce son president, M. Michel 
Baechler. 

L'idee, longtemps caressee, prcnd une 
tournure officieUe. Et un comite dynami­
que, bien dccide a affronter la tachc, s'est 
deja constitue avec a sa tete M. Antoine 
Maytain, depute, ingcnieur a Basse-Nen­
daz. 

Ainsi, 5 ans apres la Chanson de la 
Montagne gui avait aussi mis sur pied 
cette mega-rnanifestation, Ej'Ecachyoeu 
de Ninda se lancent a leur taur dans 

l'aventure. Dcfi sans daute corse, mais 
cxaltant que tous les membres du groupe 
sont prets a relever. L'ampleur d'une teile 
fete (une soixantaine de graupes folklo­
riques), l'image qu'elle renvoie dc taute 
une region, san impact econ01nique et 

tounst1quc, demandent l'engagement 
de taute une population. Ej'Ecochyaeu, 
qui feterant a cette occasian leurs 20 ans 
d 'cxistence, savent qu'ils paurran t comp­
ler sur elle. 

La commission rle presse 

Les Fifres et Tambours de Geneve 
a l'honneur! 

ors du concaurs de show-parade 2003 le 13 septembre 
a Soleure, les Fifres et Tambours du Canservatoire 

Papulaire de Musigue de Geneve ont remparte Je I" prix. 
Membrcs de la Federation cantanale du costume genevois, 
les Fifres et Tambaurs etaient le seul groupe de jeunes de 
fifres et lambonrs, et Ia seule formation romande inscrite 
a ce concours. La distinction dont ils ont ete honan!s nous 
rempJit de joie et dc fierte! 

Tautcs nos felicitations n cettc formation de jeuncs et a 
leurs accampagnants! A. W 
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Liebe Trachtenleute 

Als unsere damalige Geschäftsführerin Arlette 
Köfer zurücktrat, beschloss der Zentralvor­
stand, alle administrativen Arbeiten ab 1 .  Ja­
nuar 1999 im Mandat (Auftragsverhältnis) zu 
vergeben. So entstanden damals vier Mandats­
pakete: das Rechnungswesen, die Mutationen, 
das Sekretariat und die Geschäftsführung. 
Während sich die Vergabe drei er Mandate als 
gut und stabil erwiesen, blieb das Sekretariat 
ein Sorgenkind. 

Nach zwei Jahren gab die Nykom AG dieses 

Chers mnis d11 costume, 

Lorsque notre nrl111i nistrntrice de l'epoqucArlette 
Käfer s'est retiree, Je comite directeur centml a 
decirle de rcmet-tre tous /es travnuxnrlministrntifs 
sousforme de mn11rlnts (sclon une bnse colltmc­
welle) ti partir du 1" jn11vier 1999. C'est ainsi 
que quatre entegories de mnnrlnts ont ete cn!ees: 
Ia comptabilite, /es m11tntio11s, Je secretnriat et ln 
direction. J\lors que Ia re111 ise de trois rle ces 1/tn/1-
dnts s'est avenie tres smisfnisallle et dumlile, Je 
secretnrial devenait II/I objet de preoccllpntion. 

Apres rle11x ans rle sen,ice, Nrkom SA re111it ee 

Cari amici del costume 

Quando Arlette Köfer, Ia nostra cx ammini­
stratrice, dette le dimissioni dalla sua carica, il 
Comitato centrale decise di dare in mandato 
(rappozio di mandato) tulli i lavori ammini­
strativi a partire dal ]0 gennaio 1999. Ne ri­
sultarono allora quattro pacchetti di mandati: 
Ia contabilita, le mutazioni, il segretariato e 
l'amministrazionc. Mentre l'assegnazione di 
tre mandati ha dato nel tempo buoni risultati 
ed e rimasta stabile, il segretariatoha continuato 
invece a costituire una spina nel fianco. 

Clwras amins, chnrs amis rials castums 

Curche nossa mmzadra da fatsehenta da Iez 
temp Arfette Käfer e sa rctmtga, Iw Ia supra­
stanzn centrnln decidl da surdar a partir dnl 
1. da schaner 1999 tut las Javurs admiuistra­
tivas e/1 fun/la da l/laJidat. Usclzia e/1 vegllids 
creads quellagiada quatterpnchets rla mnnrlat: 
in eo1ztnbilirad, Ins muiazitms, il secretarint e 
Ia gestilm. Entant ehe Ia Sllrdnda da trais man­
dnts e sa cumprovnrln bain, hn il seeretariat 
chaschunc) ndinn puspe difficultads. 

Costumes et coutumes 4/2003 

Mandat zurück. Die Fielinter AG, die in der 
Folge zu den Mandaten Rechnungswesen und 
Mutationen auch das Sekretariat übernahm, 
hat uns nun aufEnde 2003 dieses eine Mandat 
wieder gekl.indigt. In ihrer Begründung hat 
die Fidinter AG unter anderem festgehalten, 
dass die räumliche Distanz zum eigentlichen 
Auftraggeber der Arbeiten selu ungünstig 
und uneffizicnt ist. Darum beschlossen wir, 
das Mandat Sekretariat auf den l .  Januar 2004 
der Geschäftsführung anzugliedern. Laut 
Pflichtenheft ist die Geschäftsführung für die 
Verteilung der verschiedenen Arbeiten zustän-

••• • 

mn11dat. Cestalars que Firlinter SA, chnrgee par 
Ia suite des mandats eomptnbilite et mutations, 
a egnle111ent repris Je secretarint sous ses ordres. 
Ce dernier 111nndat n t.ite denonce par Fielinter 
SA pour fiu 2003. Cette demiere a entre autres 
juslifte cette reJilise de par Ia distance importante 
qui Ia separe du 11/Gitdant reel des tmvaux, ren­
dant Ulle collnborntion rlifficile. C'est Ia raison 
pour lnquelle 11ous nvoi/S rlecide d'nssocier nu 
]'"' janvier 2()04 /e IIIGIIrfntsecretarial Cl ce/11i de [n 
direction. Confonllement. llli ca!tier rles c!tnrges, 
Ia direction est cotupetente pour Ia distribution 
des differents tra��aux. Celn ne signifie pourtant 

••• • 

Dope due anni, Ia Nykom SA rimise iJ 
mandato ricevuto. La Fielinter SA, ehe si era 
in seguito assunta oltre ai mandati contabilita 
e mutazioni anche il segretariato, ci ha ora co­
municato Ia sua decisione di disdire per finc 
2003 queste mandato. Nella sua motivazione, 
Ia Fidinter SA ha tra l'altro falte notare ehe Ia 
distanza dal vero e proprio committente dei 
lavori e molto svantaggiosa e rende l'attivila 
scarsamente efficace.Abbiamo percio deciso cü 
aggregare, a partire dall' 1 . 1 .2004, il mandato 
di segretariato all'amministrazione. In base al 
mansionario, l'a mm in istrazione e responsabile 

••• • 

Suenter dus onns Iw la l\Tykom SA dti enavos 
quest mandat. La Fidinter SA, ehe Iw /um sper 
In contnliilitarl e las IIILttazitms em surpigliil il 
secretariat, Im ussa puspe visti il mandat da se­
cretariat per Ia fin rlnl 2003. E11 sin ntotil'aziun 
ha Ia Fidinter SA menziwzii tranter auter ehe Ia 
distanza locala tar l'incw11bensaderdn las [az,urs 
saja tllmfm1Hraivla erl ineffizienta. Perquai a11ain 
11/IS decirli dad affiliat il secretariat n pnrtir da/ 
1. 1.2004 a Ia gestitllt. Tenor il cnmet da duairs 
e il mannder da fatsclte��ta responsabel per Zn 
repnrtizil11t da las divcrsas lavurs. Quai 7/ll vul 

Julie Sorter 

dig. Das heisst nun aber nicht, dass die Arbei­
ten beider Mandate zwingend von einer Person 
ausge führt werden müssen. Es steht der Ge­
schäftsführung frei, für das Sekretariat jeman­
den anzustellen, sie trägt jedoch die volle Ver­
antwortung für dieses Mandat. Unser jetziger 
Geschäftsführer Jobarmes Schmid-Kunz hat 
sich für leLLtere Lösung entschieden. 

Eure Präsidentin 
Julie Sorter 

pas que /es tra11nux concemnnt ces rleux mnndnts 
doiven/ c!tre executes impfmtill€11/el/t pnr 111/C 
seule perso111te. La direction est Iibre d'engager 
tme personne pour le secn!tariat ett nssttmmzt 
toutefois I'entiere responsnbilite de ce maudat. 
Notre administrateur nctuel )ohamtes Sehmid­
Kunz s'est decide pour in rlernierc sohrtion. 

Votre presidente eenlrtrle 
fu/ie Borter 

dell'asscgnazione dci diversi lavori. Queste non 
signi6ca pero ehe i lavori di entrambi i mandati 
debbano essereohbligatoriamentesvolti da una 
persona. L'amministrazione e libera di assu­
mere qualcuno per lo svolgimento dei compiti 
dcl segretariato: cssa mantiene tuttavia Ia piena 
responsabilita di queste mandato. Jl nostro at­
tuale amministratore johannes Schmid-Kun7 
ha oprato per quest'ultima soluzione. 

La vostra presidente 
)ulie Borter 

pero betg rlir c!te las lavurs da domadus mandnts 
stoppinn vegnirexequidnsda la 111edema perst/1111. 
1 stat liber nl manader da fatscilenta d'engasc!tar 
insatgi per il secretariat, el porta delilaili la cum­
plninn responsnbladarl per quest mnndat. Noss 
mannder da fatscltenta actual}olzannes Schmid­
Kunz e sa rleeidi per questn schlinzi11n. 

Vossn presirle11tn 
ju/ie Bort'er 
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2. Skiplausch-Wochenende 
der Schweizerischen Trachtenvereinigung mit der 
berühmten Skirennfahrerin Vreni Schneider 
Liebe Trachtenleute 

Die Trachtenvereinigung des 
Kanton Glarus heisst Sie herzlich 
zum Skiplausch-Wochenende in 
Elm a m  27./28. März 2004 will­
kommen. 

Programm: 

Samstag, 27. März 2004 
- Anreise ins Skigebiet Elm ab 8 Uhr 
- Freies Skifahren 
- Beziehen der Unterkunft nach Angaben 

des Hotels oder gernäss Einteilung für 
die Massenlager und Privatunterkünfte 

- 19 Uhr gemeinsames Nachtessen mit 
anschliessender Abendunterhaltung im 
Gemeindehaus 

Sonntag, 28. März 2004 
- Frühstück 
- Ankunft der übrigen Teilnehmer 
- Startnummernausgabe 7.30 bis 8.30 Uhr 

bei der Talstation 
- Skirennen, Start 9.30 Uhr auf der Piste 

Bischof, Vorfahrerio Vreni Schneider 
- Mittagessen individuell 
- Rangverkündigung 14.30 Uhr im 

Restaurant Schabeil 
- Anschliessend Rückreise 

Ski rennen: Sonntag, 28. März 2004 
Riesenslalom (Kategorien Ski und Snow­
board) 
Startreihenfolge: 1. Kinder/Judendliche bis 
16 Jahre, 2. Damen, 3. Herren 

Schlechtwetterprogramm 
Bei schlechtem Wetter findet in Elm ein 
Dorfparcours statt (gleiche Kategorien 
und Startreihenfolge wie beim Ski rennen). 

Preise 
Die drei ersten jeder Kategorie erhalten 
einen Spezial preis. 

Kantonswertung 
Welcher Kanton hat die besten Skifah­
rer/Snowboarder? Die 8 besten Ränge 
jedes Kantons werden berücksichtigt. 

Jeder Teilnehmer, auch ohne Rennteil­
nahme, erhält ein Andenken. 

Eingeladen sind alle Trachtenleute, de­
ren Partner und Kinder. Auch ohne Ski 
sind Sie herzlich willkommen. Neben den 
Skisportanlagen bietet der bekannte Fe­
rienort Elm eine Langlaufloipe, verschie-

Festkarten: 
A: Sonntagskarte für Skifahrer Fr. 60.­
Tagesskipass 
Startgeld 
Andenken 

B: Sonntagskarte für Nichtskifahrer Fr. 25.-
1 Fahrt Elm-Empächli retour 
Andenken 

C: Wochenendkarte für Skifahrer Fr. 120.­
Wochenendskipass 
Startgeld 
Abendessen 
Unterhaltungsprogramm 
Andenken 

D: Wochenendkarte für Nichtskifahrer Fr. 70.-
2 Fahrten Elm-Empächli retour 
Abendessen 
Unterhaltungsprogramm 
Andenken 

E: Sonntagskarte für Kinder bis 16 Jahre Fr. 40.­
Tagesskipass 
Startgeld 
Andenken 

dene Spazierwege und natürlich genügend 
Lokale mit Jasskarten. Die verschiedenen 
Festkarten erlauben Ihnen, nach Ihren Be­
dürfnissen am Skiplausch-Wachenende 
teilzunehmen. 

F: Wochenendkarte für Kinder bis 16 Jahre Fr. 65.­
Wochenendskipass 
Startgeld 
Abendessen 
Unterhaltungsprogramm 
Andenken 

Übernachtungen in Hotels und Gasthäusern: 
- Hotel Eimer*** 

je nach Zimmer Fr. 50.- bis Fr. 70.­
Telefon 055 642 60 80 

- Gasthaus Segnes 
Fr. 65.-
Telefon 055 642 11 72 

- Pension Bergführer 
je nach Zimmer Fr. 63.- bis Fr. 69.­
Telefon 055 642 21 06 

- Hotel Sardona• *** 

je nach Zimmer Fr. 120.- bis Fr. 180.­
Telefon 055 642 68 68 

- Gasthaus Sonne, Fr. 47.-
T elefon 055 642 12 32 

Preise pro Person in Doppelzimmer mit Frühstück, 
Kinder bitte direkt anfragen. 
Die Zimmer müssen direkt bei den Hotels bestellt 
und bezahlt werden. 

412003 Tradtt und Br�uch 
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2e week-end de ski de la Federation nationale des costumes 
avec la celebre championne de ski Vreni Schneider 
Chers amis et amies du costume, 

L'Association des costw11es du canton 
de Glads vous souhaite la plus cordiale des 
bienvenues a l'occasion du week-end de ski 
qui aura lieu les 27 et 28 mars 2004 a El.m. 

L'invitation s'adresse a tous les amis du 
costurne, leurs conjoints et enfants. Meme 
ceux qui ne chaussent pas de skis sont les 

Übernachtung im Massenlager oder bei Privaten: 
Massenlager 
Gemeindehaus und Berghaus Vorab Fr. 35.-
Privatunterkünfte Fr. 35.-

Preise pro Perso n mit Frühstück, Kinder bis 16 Jahre 
erhalten eine Reduktion von Fr. 5.-. 

Die Zimmer für Massenlager und Privatunterkünf­
te m üssen mit beiliegender Antwortkarte bestellt 
werden. 

bienvenus. Outre les installatioos de ski, Ja 
station touristique renommee d'Elm di.spo­
se d'une piste de ski de fand, de nombreux 
chemins de randonnee hivernale et bien en­
telidu de nombreux locaux pour jouer aux 
cartes. Les differentes cartes de participation 
VOUS permettent de prendre part a Ce Week­
end selon vos desirs. 

Bitte beachten! 
- Anmeldeschluss: 14. Dezember 2003. 
- Die gesamte Teilnehmerzahl ist beschränkt (Ein-

gang der Anmeldungen). Bitte Teil nehmerliste 
beilegen mit folgenden Angaben: Name, Vorna­
me, Jahrgang, Adresse und Kategorie (Ski oder 
Snowboard). 

- Bestellung der Festkarten gruppenweise mit An­
meldetalon. 

- Reservation Hotelzimmer direkt bei den Hotels. 
- Reservation für Übernachtungen im Ma ssenlager 

und Privatunterkünfte gruppenweise mit beilie­
gendem Anmeldetalon (Rechnungstellung er­
folgt nach der Anmeldung). 

- Versicherung ist Sache jedes Teilnehmers. 

La documentation franc;:aise 
vous sera remise a l'adresse sui­
vante: 

Federation nationale 
des costtmles suisses 
Case postale 
3074 Muri BE 

- Kein Verschiebedatum, das Skiplausch­
Wachenende wird bei jeder Witterung 
durchge führt. Für den Sonntag i st ein 
Schlechtwetterprogramm mit einem 
Dorfparco urs vorgesehen. 

Das OK und die Trachtenleute der Trach ­
tengruppe Chliital a us dem Kanton Gla rus 
laden Sie freundlich ein, am 2. Skiplausch­
Wachenende der Schweizerischen Trach ­
tenvereinig ung teilzunehmen. 

OK 2. Skiplauschwochenende der Schwei­
zerischen Trachtenvereinigung, 

Katharina Garnper 

--- --- --- --- --- ---- - - -- ---- --- - - ---- - ---- --- ------- - -- - -- - --- - --- -- --- - --- -- --- --- - -- ---- - -- - -- ------ - ---- - - --- -- - -- -- - - --- ----- -- --- ---- -- ----- --- - --- --- -- -----�--
A N M E L D E T A L O N  

2. Skiplausch-Wachenende der Schweizerischen Trachtenvereinigung 
27./28. März 2004 in Elm, Kanton Gla rus 

Gruppe: 

Name, Vorname: 

Adresse: 

PLZ, Ort: 

Telefon: Fax: 

Ich/wir bestelle(n) Unterkunft und Festkarten 

Ma ssenlager __ Erwachsene __ Kinder 

Privatunterkunft __ Erwachsene __ Kinder 

Kanton: 

E-Mail: 

__ Tageskarte(n) A _ Tageskarte(n) B _Tageskarte(n) C __ Tageskarte(n) D _Tageskarte(n) E __ Tageskarte(n) F 

Preise für Unterkunft und Tageskarten siehe diese Doppelseite . 

Anmeldeschluss: 14. Dezember 2003 

Ort und Datum: 

Ein senden an: Katharina Gamper, Zentnerhaus, 8767 Elm 

Costumes et coutumes 4/2003 

Unterschrift: 
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Mariastein und sein sagenhafter 1 
O T H M A R  S E T S C H A R T  

Ungefähr drei Wegstunden 

von Basel gegen Südwesten 

liegt auf einsamer Felsen­

höhe, hart an einem schwin­

delerregenden Abgrund, das 

Kloster Mariastein. Nach der 

Sage geht der Ursprung, be­

ziehungsweise die Gründung 

dieses Klosters im gleichnami­

gen Solothurner Ort auf die 

folgende Legende zurück. 

inst habe im Kanton Baselland, hoch 
über dem Dorf Ettingen, eine feste 
Burg, der Fürstenstein gestanden. 

Und auf dieser Burg habe damals einer der 
wackersten und tapfersten seines Namens 
gelebt, der Ritter Hans von Rotberg, der um 
seiner guten und tapferen Taten willen weit­
herum im Land in hohem Ansehen stand. 

Ein lieblicher Ausflug 
Eines Tages habe sich dann der Ritter 

Hans von den Seinen verabschiedet und sei 
in die reiche Stadt Basel geritten um dort 
Verwandte zu besuchen. Vorher aber habe 
er noch frommen Sinnes Frau und Kinder 
dem Schutze Gottes anempfohlen. Da es ein 
gar schöner Tag gewesen sei, habe auch die 
Burgfrau mit ihrem kleinsten Töchterlein, 
das ein wirklich herziges Kind gewesen sei, 
die Burg verlassen und sei mit ihm ein we­
nig auf den grünen, aussichtsreichen Anhö­
hen des Jura herumgewandert. Als dann die 
Mutter ein schattiges Plätzchen gefunden 
habe, habe sie sich müde und schläfrig von 
der Wanderung und den tausend Wohlge­
rüchen, die Wald und Flur ausgeströmt hät­
ten, ins Farnkraut niedergelegt. Mit müden 
und sich langsam schliessenden Augenlie­
dern habe sie dem lieblichen Spiel der Fal­
ter zugeschaut und das Summen der Bienen 
und das Zirpen der Grillen habe auf sie wie 
einschläfernde Musik getönt. Zuerst habe 
ihr das kleine Mädchen in einem Körbchen 
noch allerlei Blümlein gebracht, die es in 

L'origine legendaire du monastere de Mariastein 

der näheren Umgebung zusammengesucht 
habe. Aber nach und nach habe sich das 
Kind immer weiter weg gewagt und sei un­
verhofft in ein Gehölz gekommen, das oben 
auf einer Felsenfluh gestanden habe. 

Ein schrecklicher Unfall 
Auf einmal sei die schlummernde Mut­

ter schreckensbleich aufgefahren, denn ein 
fürchterlicher Aufschrei habe ihr vom Ge­
hölz her entgegen gegellt. In verzweifelten 
Sprüngen sei die Mutter auf die vom Unter­
holz verdeckte Felsenfluh zugestürzt. Aber 
dort sei sie totenbleich in die Knie gesun­
ken, denn von ihrem kleinen Töchterlein 
sei auch nicht das geringste mehr zu sehen 
gewesen. So musste sie annehmen, dass ihr 
Kind über den schrecklichen Absturt un-

A environ 3 h de Bale en direction du sud-ouest, 
isole sur un rocher et solidement ancre au bord 
d'un gouffre vertigineux se trouve le monastere de 
Mariastein. L'origine et Ia fondation de ce monas­
tere situe dans le lieu du meme nom dans le can­
ton de Soleure repose sur Ia legende qui suit. 

Autrefois, dans les hauts du Viilage d'Ettigen a 
Bale-Campagne etait un Chateau fort: le «Fürsten­
stein». Un preux chevalier, Hans von Rotberg, l'ha­
bitait avec sa famille. II jouissait, loin a Ia ronde, 
d'une grande consideration pour ses actes loyaux 
et sa bravoure. 

Une belle excursion Un jour, le chevalier prit con­
ge des siens pour se rendre dans Ia ville aisee de 

Bäle afin d'y visiter de Ia parente, sans avoir aupa­
ravant demande Ia protection divine pour I es siens. 
Par cette belle journee, son epouse sortit avec sa 
cadette, une adorable enfant, pour flaner sur I es 
collines verdoyantes du Jura. Fatiguee par Ia pro­
menade, Ia mere trouva un endroit ombrage et 
s'etendit dans Ia fougere d'ou mille effiuves florales 
emanaient. Alors qu'elle admirait Ia grace des pa­
pillons et se laissait bercer par le bourdonnement 
des abeilles, le chant des grillons, elle s'assoupit. 
D'abord, Ia petite fille lul apporta encore toutes 
sortes de fleurs qu'elle avait cueillies alentour mais 
tinalement, absorbee par ses cueillettes, elle s'eloi­
gna de plus en plus pour se retrouver finalement 
dans un petit bois surplombant une falaise. 

Un horrible accident Cest alors qu'un cri affreux 
retentit aux oreilles de Ia mere endormie. Pale d'ef­
froi, elle se redressa d'un coup et se precipita vers 
le petit bois. Livide, elle tomba a genoux, n'y trou­
vant pas trace de sa tille. Elle n'osait croire qu'elle 
avait chute... Desesperee, elle l'appela au moins a 
cent reprises mais en vain: seul un silence de mort 
lui revenait en retour. Elle devala alors I es sentiers 

etroits pour rejoindre le bas de Ia falaise. 

Un sauvetage extraordinaire Une fois arrivee, elle 
resta figee, apercevant son enfant qu'elle croyait 
morte rayonnante, une petite corbeille remplie de 
fraises a Ia main et s'approchant d'elle en criant: 
«Maman, maman, je suis Ia!» Tout d'abord, Ia mere 

C/2003 Trachl und Brauch 
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ter ihr ins tiefe Tal hinunter gefallen war. 
Doch sie raffte sieb auf und schrie gellend 
wohl um die hundertmal den Namen ihres 
lieben Kindes. Aber es war alles umsonst, 
denn kein Laut und kein Echo sei zu ihr 
zurückgekommen. Da sei sie aufgesprun­
gen und so schnell als menschenmöglich 
auf den schmalen und stillen Pfaden ins 
Tal hinunter gerannt. Atemlos und mit 
aufgelösten Haaren sei sie endlich unten 
angekommen. 

Eine wunderbare Rettung 
Unten angekommen, sei sie aber plötz­

lich wie angewurzelt stehen geblieben, denn 
ihr Kind, dass sie zerschmettert am Fusse 
des Felsens zu finden glaubte, sei ihr freu­
destrahlend, ein Körblein voll Erdbeeren 

in der Hand, entgegengeeilt und habe ge­
rufen: «Mutter, Mutter, da bin ich!» Aber 
die zu Tode geängstigte Mutter habe zuerst 
kein Wort herausbringen können. Sie habe 
einfach ihr wohlbehalten wiedergefundenes 
Kind ans wild pochende Herz gedrückt und 
habe sich, vö!Jlg ermattet, ins Gras niederge­
setzt. Und sie habe mit scheuen Augen nach 
der jäh abfallenden Fluh aufgeschaut und 
habe es nicht begreifen können, dass ihr 
Töchterlein nach diesem schaurigen Sturz 
mit dem Leben davon gekommen sein soll­
te. lmmer wieder und wieder habe sie es an 
ihr Herz gedrückt. 

Aber dann habe ihr das Kind erzählt, 
was mit ihm vorgefallen sei. Als die Mutter 
geschlafen habe, sei es halt zu weit ins Ge­
hölz hinein gegangen und an den Abhang 
geraten, weil es den Abgrund nicht gekannt 
und auch nicht bemerkt habe. Auf einmal 
sei dann der Boden unter ihm verschwun­
den und es sei abgestürzt. Aber da sei plötz­
lich mitten im grausigen Fall neben ihm 
eine wunderschöne Frau erschienen, habe 
es auf die Arme genommen und unten im 
Tale sanft auf den Rasen gesetzt. Und dann 
sei die Frau in ihrem weissen und blauen 
Gewand wieder verschwunden ohne ein 
Wort zu sagen. Es aber habe noch die dort 
wachsenden und wohlduftenden Erdbeeren 
gepflückt, die es ihr, der Mutter, w1d dem 
Vater heimbringen wolle. 

Erinnerungskapelle und Kloster 
«Maria im Stein» 

Als die Mutter die wunderbare Ge­
schichte der Rettung ihres Töchterleins 
nach dem furchtbaren Sturz über den Fel­
sen vernommen hatte, glaubte sie fest daran, 

B R A U C H T U M  TRADITION 

dass die Jungfrau Maria ihr Töchterlein 
in ihrem Schoss aufgefangen und ohne 
Schaden auf die Erde gebracht hatte. 
Und die Mutter und ilu- Töchterlein 
gingen beglückt nach Hause. Dort er­
zählte die glückliche, aber immer noch 
ganz aufgeregte Burgfrau dem eben von 
Basel zurückgekehrten Ritter, was dem 
Kind wundervolles passiert und begeg­
net sei. Der Vater aber hörte nicht nur 
aufmerksam die Geschichte von der 
Retttmg seines Kindes, sondern war 
von diesem offensichtlichen Wunder 
so erschüttert und voll Dankbarkeit, 
dass er auf der Anhöhe, wo der Absturz 
begonnen hatte, eine Kapelle erbauen 
liess. Und später habe man dort dann 
das heute noch stehende Kloster Maria 
im Stein errichtet. 

Neben der vorstehenden Legende 
wird auch gleiches über ein Hirtenkind 
und den edlen Junker Hans Thüring 
Reich von Reichenstein aus dem Jahre 
1541 berichtet. Möglicherweise ist die 
heute wiedergegebene Legende auch 
eine Zusammenfassung der beiden an­
deren «Fallwunder». Alle diese Vorfälle 
haben aber dazu geführt, dass Maria­
stein neben Einsiedeln zum meistbe­
suchten Wallfahrtsort der Schweiz und 
des benachharten Elsasses wurde. 

Quellenverzeichnis: 

- Meinrad Lienert, Schweizer Sagen und Heldengeschich· 

ten, Salchli Verlag, Bern 

- Dominik Wunderlin und Beat Trachsler. •cleimental•. 

GS Verlag 1993 

- Eugen A.Meier, «Rund um den Baselstab», Verlag Birk· 

häuser 1977 

ne put prononcer un seul mot, tant eile etait cho­
quee: eile serra simplement son enfant contre son 
creur qui battait Ia chamade et s'assit dans !'herbe, 
epuisee. Eile leva alors I es yeux vers Ia falaise, ne 
pouvant comprendre comment sa petite Iiiie etait 
encore de ce monde apres cette terrible chute. 

Ia creature habilh�e de bleu et de blanc disparut, 

sans prononcer un mot. 
aujourd'hui, a ete bati. Outre Ia legende qui prece­
de, on parle egalement d'une histoire similaire qui 
serait arrivee en l'an 1541 a un jeune berger et un 
noble gentilhomme, Hans Thüring Reich von Rei­
chenstein. II est fort probable que Ia legende rap­
portee aujourd'hui soit l'amalgame de toutes ces 
chutes miraculeuses. C'est ainsi que depuis ces eve­
nements, le monastere de Mariastein est devenu, 
avec celui d'Einsiedeln, le lieu de pelerinage le plus 
frequente de Suisse et de I'Aisace voisine. 

Blottie contre son creur, l'enfantlit alors le re­

cit de ce qui s'etait passe. Lorsque sa mere fut en­
dormie, eile s'etait enfoncee trop profondement 
dans le petit bois sans remarquer le gouffre. Puis 
subitement, le sol se deroba sous ses pieds et eile 
tomba dans le precipice. Alors qu'elle etait en train 
de chuter, une merveilleuse creature apparut a ses 
cötes qui Ia prit dans ses bras et Ia deposa douce­
ment sur !'herbe en bas de Ia vallee. C'est alors que 

Costumes et coutumes 4/2003 

Chapelle souvenir et monastere de «Maria im 
Stein» A l'ecoute de ce recit, sa mere fut convain­
cue que c'etait Ia Vierge Marie qui avait secouru sa 
Iiiie pour Ia deposer saine et sauve au pied de Ia 
falaise. 

Une fois de retour au chateau, soulagee mais 
encore tres ebranlee, Ia chatelaine raconta au che­
valier, tout juste rentre de voyage, ce qui etait arri­
ve. Empli de reconnaissance envers Ia Vierge Marie, 
le pere decida de lui eriger une chapelle a l'endroit 
ou son enfant etait tombee. C'est egalement Ia que 
le monastere de Maria im Stein, qui existe encore 

Othmar Betschart 
Extrait tlres de: 

- Meinrad Lienert, Legendes sulsses et histoires heroi 'ques, aux editions 

Salchli, Seme 
- Dominik Wunderlin et Beat Trachsler, «leimentaf•, t!dition GS 1993 
- Eugen A. Meier, •Rund um den Basefstab•, edition Birkhäuser 1977 
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Festtagstracht aus Dulliken mit reicher Glasper­
lenstickerei. 

Männertracht (im ganzen Kanton getragen), 
Sonntagstracht und rote Festtagstracht (v.l.n.r.) 

Unser Solothurner­
ländli lässt grüssen 
Der Solothurner Trachtenver­

band wurde 7 934 gegründet 

und zählt 25 Trachtengruppen 

mit 860 Mitgliedern. Wir pflegen 

und fördern Volkstanz, Volkslied, 

Volkstheater, verschiedene Bräu­

che und unsere farbenfrohen 

Trachten. 

Organisation 
Das oberste Organ unseres Trach­

tenverbandes ist die Delegiertenver­
sammlung, welche oft im Rahmen 
eines Trachtensonntags durchgeführt 
wird. Die Geschäfte werden vier- bis 
sechsmal jährlich im Ausschuss behan­
delt und an zwei bis drei Vorstandssit­
zungen mit den Bezirksdelegierten er­
ledigt. Die Volkstanzkommission und 
die kantonale Singleiterin zeichnen 
für unsere kantonalen und regionalen 
Anlässe verantwortlich. Es sind die mo­
natlichen Tanzleiterabende, die Treffen 
mit der kantonalen Jugendtanzgru ppe, 
der kantonale Sing- und Tanzsonntag 
und die regionalen Singproben. Die 
Trachtenkommission ist zuständig für 
die Erhaltung und Erneuerung der So­
lothurner Trachten. 

Kanton der Regionen 
Solothurn ist ein Kanton der Re­

gionen. Ganz im Norden bilden die 
Bezirke Dorneck und Thierstein das 
Schwarzbubenland. Die Bezirke So­
lothum, Lebern, Bucheggberg und 
Wasseramt gehören zum so genann­
ten oberen Kantonsteil, während die 
Bezirke Olten, Gösgen, Thal und Gäu 
den unteren Kantonsteil darstellen. 
In den 126 Gemeinden des Kantons 
spürt man verschiedene Einflüsse der 
Nachbarkantone. So ist der Buchegg­
berg stark geprägt von Bern. Die Amtei 

Dorneck/Thierstein wird von Basel 
und der Bezirk Gösgen vom Aargau 
beeinflusst. 

Wir Solothurner sind stolz auf die 
schönste Barockstadt der Schweiz, auf 
unseren Hausberg den Weissenstein, 
die Solothurner Zahl ll  usw. Wir wur­
den im Jahre 141 1 als 1 1 .  Kanton in die 
Eidgenossenschaft aufgenommen, in 
unserer Hauptstadt stehen 1 1  histori­
sche Brunnen, 1 1  Kirchen und Kapel­
len und 1 1  Türme. In der St.-Ursen­
Kathedrale finden wir 1 1  wundervolle 
Altäre und l l  Glocken. Die einladende 
Treppe vor der Kirche gliedert sich in 
Abteile zu je 1 1  Treppenstufen. 

Trachtenvielfalt 
Der Einfluss der Nachbarkantone 

widerspiegelt sich auch in unseren 
Solothurner Trachten. Nebst den re­
gionsgeprägten Trachten der Bezirke 
Bucheggberg, Olten, Gösgen, Dorneck 
und Thierstein, sind im ganzen Kan­
ton die Werktagstracht in blau, rot 
m1d braun, die Ausgangstracht in 
grün, blau und schwarz, die Sonntags­
und Festtagstracht in rot und schwarz 
verbreitet. 

Kulturgut 
Sehr bekannt sind die Solothurner 

Literatur-, Film- und Kabaretttage, das 
Classic Openair usw. Die Solothurner 
Dichter und Komponisten Josef Rein­
hard, Uel i Hafner oder Robert K.issling, 
Hans Zahnd und viele mehr, haben uns 
wertvolles Kulturgut und zeitgernässe 
Stücke geschrieben. Beim Singen hö­
ren wir immer wieder Lieder mit So­
lothumer Ursprung, oder wir tanzen 
Walzer und Schottisch zu Klängen und 
Figuren m1serer kantonalen Ehrenmit­
glieder Hans Zahnd tmd Hilda Sala­
din. Auch das Lied vom ehemaligen 
Obmann Paul Stebler, «mir Soledurnet· 
Trachtelüüt hei gärn wenn,s gmiietlich 
goht» spricht für uns Trachtenleute. 

412003 Tracht und Brauch 
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Luzerner Trachtenvereinigung führte 
Jugendweekend in Schüptheim durch 
Etwas Neues 

Als Verantwortlicher für das Kinder­
und Jugendtrachtenwesen bei der Luzerner 
Trachtenvereinigung ist es mir ein Anliegen, 
interessante Kurse mit meiner Arbeitsgrup­
pe für die Kinder- und Jugendtanzleiter/-in­
nen zu organisieren. Aus der Idee, mit den 
Jugendlichen aus dem ganzen Kanton etwas 
zu machen, entwickelte sich schnell das }u­
gendwcckend, nachdem ein geeigneter Ort 
und fachkundige Leiterpersonen fürTrach­
tentanz, Gesang, Rhythmik und Methodik 
gefunden worden waren. 

Gelungenes Kursprogramm 
Mit 31 Teilnehmerinnen und 20 Teil­

nehmern war unser Ziel erreicht. Gut ge­
launte Jugendliche trafen am Samstag um 
1 3  Uhr im LBBZ in Schüptheim ein. Nach 
der Begrüssung, bei der wir auch Annemarie 
Kenel von der KOKJ herzlich willkommen 
heissen konnten, wurden die Teilnehmer 
in zwei Gruppen aufgeteilt. Unsere Ziel­
setzung, den Jugendlichen das Tanzen, im 
speziellen Walzer, Schottisch und Polka von 
Grund auf zu zeigen, war Kantonal-Tanzlei­
ter Werner ßieri gut gelungen. 

Das Zeigen der Tanzfassungen war die 
Aufgabe von Pius Troxler. Er zeigte über 24 
Tanzfassungen, die gleich mit einem Tanz­
partner gemacht wurden und durchgeübt, 
bis alle diese beherrschten. Niklaus Hess 
zeigte in seinem Kursteil «Rhythmik», die 
klare Abtrennung von Tönen oder Takten. 
Durch klatschen und im richtigen Takt mar­
schieren mussten die Teilnehmer nachher 
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herausfinden, welche Taktart es ist, zum 
Beispiel Polka, Marsch, Fox oder Walzer. 
Für den Marsch zum Mitzählen betone 
man die Zahl eins, dann zwei. Wörtlich 
ausgesprochen rot-weiss. Beim Walzer gibt 
es dreiteilige Takte, E-bi-kon Die-ri-kon, als 
Beispiel. Es gibt sehr viele Rhythmusinstru­
mente wie die Trommel, Pauke, Tamburin, 
Hölzer, Löffel, Besen, Chleffeli, Klatschen, 
Rira und Triangel. Lukas Bühler und Lud­
milla Johann behandelten mit dem Thema 
Methodik ein Gebiet das eher für Tanzlei­
tende gedacht war. Es wurde ein Tanz ein­
studiert, bei welchem der Tanzpartner im­
mer wieder wechselte. 

Unterhaltsames Abendprogramm 
Cäcilia Sucher war die Chefin des 

Abendprogramms, welches sie mit Pius 
Troxler und dem Schwyzerörgelitrio Rus­
wilerberg bestritt. Nach dem Nachtessen 
bot eine Entlebucher Jugendgruppe zwei 
Tänze zum Besten, einen traditionellen 
und einen modernen, der von Volksmusik 
in Jazz abschwenkt; dieser wurde von ei­
nem Tänzer selbst choreografiert. Es wur­
den auch diverse Tanzspiele durchgeführt, 
wie der Lawinentanz, so dass alle aufs Par­
kett mussten. So konnte das Gelernte be­
reits wieder angewendet werden. Um 22 
Uhr war der offizielle Teil beendet, danach 
waren noch einige freie Darbietungen wie 
Trachtentänze und musikalische Häppchen 
zu sehen und hören. Die Musik spielte noch 
bis 2 Uhr morgens, bis dahin \\rurde auch 
rege getanzt. 

Sonntagsprogram m  
Nach dem Morgenessen war 

Gesang angesagt. Renato Belleri, 
ein versierter Jugendsingleiter, ver­
suchte mit bekannten Liedern, wie 
«Über sieben Brücken» oder «Hap­
PY Day» die Jugendlichen für sich 
zu gewinnen, was ihm auch gelang. 
Nach 2 Stunden Gesang und einer 
Pause ging es mit Tanzschritten wei­
ter. Pius Troxler übte den Foxtrott 
und den Jive. Ein kurzer Besuch 
und ein paar Worte von Kantonal­
präsident Theo Niederbcrger, in 
dem er allen dankte, brachte eine 
kleine Verschnaufpause. Nach dem 
Mittagessen wurden Tanzschrit­
te von Rundwalzer und Schottisch 
repetiert. Die Kursleiter hatten be­
merkt, dass diese Art schon noch et­
was Übung braucht. Um 15.30 Uhr 
konnte ich allen Kursteilnehmern 
herzlich danken für das rege Mitma­
chen. Ein grosser Dank ging auch an 
alle Kursleiter. Ein grosser Applaus 
ging in die Küche. Unsere fünf Kü­
chenfeen hatten immer alle Hände 
voll zu tun. Sie bereiteten neben dem 
Essen immer ein Pausenbuffet mit 
Äpfeln, Rüebli und Getränken her. 
Die Kuchen wurden vom Trach­
tenchor und der Volkstanzgruppe 
Schüpfheim gespendet. 

Nach dem Verteilen der Kurs­
unterlagen und dem Einsammeln 
einer Meinungsumfrage konnte ich 
alle etwas müden aber sichtbar zu­
friedene Kursteilnehmer entlassen. 
Meine Meinung war schon gemacht, 
es wird nächstes Jahr wieder ein Ju­
gendweekend geben. 

Ruedi Hurschler 
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INSERAT 

Mühle Wunderklingen, Hailau - Eine Oase der Tradition 

ccMundichingen» ist erstmals 892 urkundlich 
erwähnt. Es ist aber bekannt, dass dieses Gebiet 
bereits von den Römern besiedelt wurde. 1 457 
kaufte die Gemeinde Hailau von Junker Heinrich 
von Erzingen den Bannbezirk und die 
Gerichtsherrlichkeit ccWunderchingen, den Hoff, 
Lüte, Gerichte und Gütter, die dazu gehören, was 
hie disshalb der Wuten were". Seit 1466 besitzt 
die Mühle auch das Tavernenrecht und ist somit 
die älteste noch bestehende Wirtschaft in der 
Gegend. 

Mit der Südbadsn-Bus GmbH gelangen Sie von 
Schaffhausen nach Hailau Post. ln einer 
Wanderung von etwa 1 112 Stunden durchqueren 
Sie einen Teil des Hailauer Rebberges und nach 
einem Blick über die Weite des Klettgaus geht es 
durch den Wald abwärts ins Wutachtal, wo Sie mit 
einer gemütlichen Einkehr in der Mühle für die 
Anstrengung entschädigt werden. 
Aber Sie erreichen uns selbstverständlich nicht 
nur zu Fuss. Von Hailau führt eine Kantonsstrasse 
Richtung Eggingen (D), auf der Sie auch bequem 
mit Auto oder Car ans Ziel Wunderklingen 
gelangen. 

Oase der Tradition? Wunderklingen eignet sich 
wirklich zur Einsiedelei. Aber die Familie 
Neukomm hat Hof und Restaurant mit Leben 
erfüllt. Dass Gertrud Neukomm, ursprünglich 
Baselbieterin, im Trachtenwesen engagiert ist, 
zeigt sich schon beim einmalig gestalteten Entree 
der «Mühle». 

Der Landwirtschaftsbetrieb umfasst rund 40 ha, 
wovon 45 a Reben. Der Rest wird durch 
gemischten Ackerbau, Obstbau und 
Milchwirtschaft genutzt. Das Rind-, Kalb-, und 
Schweinefleisch, das Sie im Restaurant serviert 
bekommen, stammt praktisch ausschliesslich aus 
dem eigenen Betrieb. Selbstversorgung ist 
entgegen der sonst üblichen Spezialisierung in 
der Landwirtschaft hier die Zielsetzung. Das Brot 
wird vorwiegend aus eigenem Mehl gebacken, 
und Gertrud Neukomm schenkt im Restaurant 
«Eigenbau» nicht nur Wein, sondern auch 
Apfelsaft, Apfelwein und Weinbrand aus. 

ln der gemütlichen Gaststube finden 35 Personen 
Platz, der Saal mit Chemine fasst max. 50 
Personen. Im Sommer bedienen wir Sie bei 
schönem Wetter gerne auf unserer Terrasse (bis 
25 Personen) oder für einen Apero im Garten. Sie 
werden mit unserer gutbürgerlichen Küche oder 
unseren Bauernspezialitäten zufrieden sein. 

Restaurant und Hofgut Mühle Wunderklingen 
Familie Neukomm 

8215 Hallau, Postfach 175 
Telefon 052 681 32 10 Fax 052 681 32 79 
E-Mail: muehle-wunderklingen@bluewin.ch 

Montag und Dienstag Ruhetag 
Auf Anfrage für Gesellschaften geöffnet 



Seit 1491 ist die Berg­
kirche St. Mo ritz das weit­
hin sichtbare Wahrzeichen 
von Hallau. La petite eglise 
St-Maurice sur Ia montagne 
represente depuis 1491 
le veritable embleme de 
Hallau. 

Das Hailauer Wappen ­
die Lilie - galt schon bei 
den Römern als Symbol 
der Hoffnung und der 
Schönheit. L'ecusson d'Hallau -le lis - etait deja 
considere chez I es Romains comme symbole de 
l'espoir et de Ia beaute. 
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Bückiträger, zum 
Teil in Silber gefasst 
(16.Jh.). Sculpture en 
partie sertie d'argent 
d'un vendangeur 
portant une hotte 
(16• siede). 

estlich von Schaffhausen und 
Neuhausen am Rheinfall öff­
net sich nach der Enge bei Be-

ringen das Tor zum sonnigen Klettgau, 
einem Talzug zwischen Hochrhein und 
Schwarzwald. Hallau, die grösste Klett­
gauer Gemeinde, wird oft als Königin 
der Schaffhausischen Rebbaugemeinden 
bezeichnet. 

Hallau wurde 1064 zum ersten Mal 
urkundlich erwähnt. ln der Chronik 
des Pfarrers Rüeger wird Hailau im 
16.  Jh. so beschrieben: «Under-Hallow 
ist ein grosser, stattlicher und sonders 
verrüembter fleck, mit stattlichen hü­
seren wol erbuwen, ligt an einem lusti­
gen, sonnenrieben und fruchbaren 
gelend ... gebirt vil und guoten win und 
ist ein wolhabender fleck, so sine eigne 
inkommen hat. .. hat auch sine guoten 
politischen und statlichen Ordnungen, 
wie auch vilerlei handwerkslüt nebend 
der bursamme.» 

Hatlau bebaut die stolze Fläche von 
150 ha Re bland und ist somit die grösste 
Weinbaugemeinde der Deutschschweiz. 
Die grosse Weinbautradition prägt das 
gepflegte Dorfbild Hallaus auch heute 
noch an fast jeder Ecke: Stattliche Häu­
ser, gemütlich plätschernde Brunnen, 
verträumte Hinterhöfe, idyllische Gas­
sen und Winkel geben Hallau seinen 
unverkennbaren Charakter. 

B R A U C H T U M  TRADITION 

ein wahres 

Trauben-

paradies ! 
Die Hailauer Weintradition kann 

man bei Kellerbesichtigungen, Degusta­
tionen oder Fahrten durch die Rehberge 
mit den Pferdefuhrwerken erleben. Als 
wahrer Publikumsmagnet entpuppen 
sich immer wieder die HcrbsLfcsLc an 
den ersten beiden Sonntagen im Ok­
tober mit grossem Umzug durch das 
schmucke, liebevoll dekorierte Dod. 

Die Liebesgeschichte vom Wein 
und Hailau begann eigentlich schon im 
Mittelalter. Im milden Klima des aus­
gehenden 13. und des 14. Jh. breitete 
sich der Weinbau immer weiter gegen 
Norden aus - Schriften bezeugen, dass 
das Schaffhauser Kloster Allerheiligen 
sogar schon im Jahre 1 100 eigene Re­
ben in Hailau besass. fn der wirtschuftli­
ehen Blüte des Hochmittelalters brachte 
die Gründung zahlreicher Städte mehr 
Handel und Verkehr. Neu erbaute Kir­
chen, in denen regelmässig das Abend­
mahl gereicht wurde, brachten mit sich, 
dass der Brauch des Weintrinkens nicht 
mehr wie früher vor allem auf das Klos­
terlehen beschränkt war, sondern sich 
zunehmend bei Adel, Bürgertum und 
schlicsslich auch Bauernschaft verbrei­
tete. 

Bis die französisch sprechenden 
Kantone zur Schweiz stiessen, war 
Schafthm.1sen wichtigster Weinlieferant 
der damaligen Schweiz- ein lukratives 
Geschäft. Der Schaffhauser Kaufmann 
Hans Stockar schrieb jedenfalls 1 5 2 1  

Wussten Sie, dass ... 
... in der antiken Medizin der Wein das einzige 
Antiseptikum war, das Wundinfektionen verhin­
dern konnte? 

Saviez-vous que ... 
... dans Ia medecine antique, le vin etait conside­
re comme unique antiseptique pouvant empecher 
l'infection des plaies? 
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in sein Tagebuch: <dm hierbst, do mian 
\Vümlatt in diesem jar, do erschoss es wo I 
und gab viel me, das man es geschetz hatt. 
( ... ) und der win galt das jar vil gelt.» Im 
I 6. jb. liessen die Behörden aus Angst um 
vernachlässigte Grundnahrungsmittel 
wie Korn gar Rebstöcke ausreissen. 

Eines der bedeutendsten Aushän­
geschilder der Traubenverarbeitung in 
Hailau ist die Rimuss-Kellerei Rahm. 
Nach seinen Lehr- und Wanderjahren 
kehrte der 1 899 geborene Jakob Rahm­
Huber 1928 nach Halla u zurück. In den 
Weindomänen von Algerien, Frankreich, 
aber auch in der Westschweiz, hatte er 
viel Neues und Unbekanntes über den 
Weinbau gelernt. Als Erster pflanzte er 
in Hailau veredelte Reben an, welche 

Der heutige Vertriebsleiter Emil Rahm ver­
schliesst 1945 die ersten Flaschen Hailauer 
Traubensaft mit einer Handmaschine. En 
1945, le directeur actuel des ventes Emil Rahm 
bouche a Ia main I es premieres bouteilles de 
jus de raisin d'Hallau a l'aide d'un appareil. 

ausgesprochen widerstandsfähig gegen 
Rebläuse sind. Eine weitere Pioniertat 
wagte er im letzten Kriegsjahr, 1945, als 
er im eigenen Haus eine Traubenpresse 
einrichtete und den frisch gepressten Saft 
haltbar machte, wie es seinerzeit die Bau­
ern mit dem Süssmost zu tun pflegten: 
mit einem Elektrodenapparat Wie wenn 
er die Entwicklung der kommenden Jahre 
vorausgeahnt hätte, erkannte der Firmen­
gründer, dass dem alkoholfreien Getränk 
eine bedeutende Zukunft beschieden sein 
würde. Innerhalb von vier Jahren stieg 
die Traubensaftproduktion von 3000 auf 
100000 Liter. 

Einen weiteren Aufschwung erlebte 
die Rahm-Kellerei mit der Markllan­
cierung des «Rimuss», welcher heute in 
breiten Kreisen als «Kinderschämpis» 
bekannt sein dürfte. Die E),:perimentier­
freudigkeit der zweiten Rahm-Genera­
tion machte es möglich, dass das neue 
moussierende Produl-t an der Olma 
1954 als «Ramousse» (Rahm-Mous­
seux) vorgestellt werden konnte. Wegen 
Verwechslungsgefahr mit einem anderen 
Produkt entstand schliesslich der heute 
so bekannte Markenname «Rimuss» (Ri 
von Riesling x Sylvaner). Dank innova­
tiver Diversifizierung konnte der Umsatz 
ständig gesteigert werden. Heute kommt 
ein Fünftel der gesamten schweizerischen 

Hailau - un veritable paradis du raisin! 
Le nom de «Hallau» a ete mentionne pour Ia 

taute premiere fois dans un document date de 
1064. Hailau comprend une surface imposan-
te de pres de 150 ha de vignes cultivees et est 
ainsi Ia plus grande commune viticole de Suisse 
alemanique. Cette grande tradition viticole fait 
partie de nos jours encore du patrimoine de ce 
viiJage bien conserve. Jusqu'a l'entree des can­
tans francophones dans Ia Confederation, Schaff­
house etait alors Je plus grand producteur de 
vin de Ia Suisse de l'epoque- ce qui representait 
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autrefois un commerce tres lucratif. Les caves 
Rimuss Rahm sont un des secteurs les plus im­
portants de Ia transformation du raisin a Hallau. 
Le fondateur de cette entreprise, Jakob Rahm­
Huber, ne en 1899, y cultiva le premier des ce­
pages nobles, lesquels etaient extremement 
resistants aux pucerons parasites des vignes. Un 
autre acte de pionnier fut en 1945 le lancement 
de Ia production de jus de raisin, dont Ia quantite 
produite a passe de 3000 a 100 000 litres en l'es­
pace de 4 ans. 

BRA U C H T U M  TRA D ITION 

Die Hailauer Trachten vermitteln den 
Herbstfesten einen besonders festlichen 
Ausdruck. Les costumes de Hailau donnent un 
air de fete aux celebrations de l'automne. 

Traubensaftproduktion aus der Rimuss­
Kellerei in HaiJau. Die Produktion von 
Nischenprodukten wird inzwischen 
anderen überlassen, die Rimuss-Kelle­
rei konzenticrt sich auf die Herstellung 
grosser Mengen qualitativ hoch stehen­
der, aber günstiger Weine. 4,5 Millionen 
Liter Tranksame verlassen die Rimuss­
Kellerei Rahm Jahr für Jahr, die eine 
Hälfte als Wein, die andere als Trauben­
saftspezialitäten. jsk 

En 1954, I es caves «Rahm» lancerent le cele­
bre «Rimuss» sur Je marche (abreviation de Ries­
ling x Sylvaner et mousseux), connu de nos jours 
sous le nom de «champagne pour enfants», tres 
apprecie des jeunes. Aujourd'hui, un cinquieme 
de Ia totalite de Ia production suisse de jus de 
raisin provient des caves Rimuss a Hai lau. 4,5 mil­
lians de litres de ce breuvage quittent I es caves 
Rimuss chaque annee, une moitie sousforme de 
vin, l'autre sous forme de specialites de jus de 
raisin. jsk 
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M A R K T P LATZ P LACE DU MAR C H E  

Verkaufen Vendre 

1 Männergilet, neu, Aru·gauer 
Tracht, Oberw. 96 cm. Voranzeige: 
Tr.-Börse BE/AG in Seon,Annah­
me 2 1 .  Febr. 2004, Verkauf 
6. März 2004. Auskunft: 
Frau Läuppi, Trachtenschn., 
5703 Seon, Tel. 062 775 16 42. 

Solothurner Festtags- und Werk­
tagstracht, blau, Gr. 42/44, neu­
wenig, mit Silberschmuck, Ver­
handJungspreis Fr. 3500.-. 
Tel. 062 849 26 75. 

Schaffhauser Sonntagstracht, 
komplett mit Schmuck, Taille 76, 
Länge 1 16 cm. Traub, 0 1 923 41 23. 

Wehntaler Festtagstracht, Gr. 46, 
kompl. und Trachtcnschuhe, Gr. 
38 und Haube. Tel. 0 1  820 0 1  07. 

Versch. Bündner Trachten, auch 
einzelne Teile und Material. 
Tel. 081 664 12 72. 

Aus Erbschaft zu verkaufen: 8 ver­
schiedene Zürcher-Weinland-Trach­
ten, komplett, Grösse 44/46. 
Tel. abends 052 3 1 7  1 4  47. 

1 kompletter Berner Silberschmuck, 
1 Rosshaarhaube zur Berner 
Tracht. Engstler, Magden, 
Tel. 061 841 25 84. 

Damentrachtenschuhe mit gerun­
deter Schnalle, Gr. 4Y2, Weite G, 
Hco Comfort. Wurden wenig ge­
tragen. Tel. 034 423 06 97. 

Alter Broschenschmuck zu alter 
Berner Sonntagstracht, Brosche in 
Silber, Fr. 720.-. Tel. 031 
932 34 3 1 .  

Ein Aargau er und ein Bündner 
Flachspinnrad zu verkaufen. Beide 
voll funktionslüchtig, Preis nach 
Ansprache. Agnes Böhm, 7250 
Klosters, Postfach 266, Tel. 081 
422 42 15. 

Bemo-Modelleisenbahn, Spur 
HOm, RhB, MOB, Lok, Wagen, 
Schienen, viele Ersatzteile zwn 
Basteln, bitte Liste verlangen. 
Telefon 062 961 3 1  19. 

St.Galler Männer-Festtagstracht, 
schwarz uni, 3-teilig + I Zusatz­
hose, Gr. 48, Fr. 1 000.-. Telefon 
055 284 21 07,ab 19 Uhr. 

Bezugsquellen 
Sources d'approvi­
sionnement 

Stickatelier Pia Castiglioni, Rhein­
gasse 10, 4058 Basel, Telefon 079 
378 08 28, HandsLickereien, Stick­
kurse in allen Techniken. 

Alice Häseli, 6340 Baar, Arbach­
strasse 50, TeL 041 760 47 04-
Trachtenzubehör und Stoffe 7.ll 
Zuger Trachten. 

Trachtenstübli Hanni Waser-Gut, 
6370 Stans, Dorfplatz 8, Tel. 041 
610 89 1 2 - Nidw. Trachten, Stof­
fe, Zutaten, Schmuck und Schuhe 
sowie Nidw. Hi.rtenhemden. 

Atelier Beat Kobei-Tüscher, vorm. 
E. Weber-Burla, 3054 Schüpfen, 
Dorfstrasse 14, Tel. 031 879 0 1  
5 3 - Diverse Schweizer Trachten 
nach Mass, Stoffe, Zutaten und 
Schuhe. Exkl. Handstickereien. 
Sorgfältige Änderungen, fach ku n­
dige Beratung. Kurse auf Anfrage. 

Trachtenschneiderin A. Wittwer, 
BernsLr. 40, 3262 Suberg, Tel. 
032 389 2 1  27- bietet sorgfältige 
Berallmg, Massanfertigung, Än­
derw1gen an Berner und Seelän­
der Trachten. Gebe auch Kurse. 
Verkaufe Ihre getragenen Trach­
ten auf Kommissionsbasis. Nächs­
te Börse im Mai 2003. Verkauf vom 
15.-17. Mai 2003. Für Annahme 
bitte tel. melden. 

Atelier Karin Brunner, Trachten 
und Couture, 3273 Kappelen, Lin­
denweg 6, Telefon 032 392 16 73 
-Sorgfältige Massanfertigungen 
von ßerner, Seeländer und Buch­
eggberger Trachten. Zudem 
Trachtenändenmgcn, Stoffe, Zu­
behör. Leitung von Trachtennäh­
kursen. 

Ausserrhoder Trachtenstube, 
9043 Trogen AR, Ruth Lenz-Kohli, 
Gfeld 158, Telefon 071 344 34 62, 
Fax 071 344 43 85, 
E-Mail: trachtenstube@trogen.ch 
Trachtenstoffe und Zubehör für 
alle Aussenhader Frauen- tmd 
Män nerlrachten. - Fertigproduk­
te: Schuhe, Ladenhosen, Plüsch­
ljsmer, Hemden, Taschen, Schale, 
Fichus. 

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ,  
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Tracht und Brauch «Marktplatz» 
.,,_. A - I ..... I 

Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen oder kaufen? 
Der «Marktplatz» steht allen Leserinnen und Lesern offen. 
Bitte in Blockschrift ausfüllen: 

I I I I I I I I 
I I I I I I I I 

I I I I I I I I I 
I I I I I I I I I 
I I I I I I I I I 
I I I I I I I I 

I I I 
I I 
I I I 
I I I 
I I I 
I I I 

Zeilen preis: 
Mitglieder 

Fr. 6.45 pro Zeile 
(Mindestpreis Fr. 21.50) 

Nichun itglieder 
Fr. 10.75 pro Zeile 
(Mindestpreis Fr. 32.30) 
inki.MwSL. 

Rubrik: 
Kauf 
Verkauf 
Diverses 

erscheinen: __ mal 

Ausfüllen und mit quittiertem PC-Beleg (Konto Nr. 80-5126-7) m.it dem entsprechenden BeLrag senden 
an: KRETZ AG, Tracht und Brauch, Postfach 105, 8706 Feldmeilen. 
Die Anzeigen sind schriftlich aufzugeben. Für Chiffre-Inserate müssen wir einen ZuschJag von Fr. I 0.­

verlangen; Adressen können nicht bekannt gegeben werden. Der Verlag behält sich ein Versch.iebtLngs­
recht vor. Nicht vergessen: Ihre Adresse. 

Stroh-Atelier Sense-Oberland, 
1718 Rechthalten. Trachtenhü­
te aus Stroh für alle Regionen 
der Schweiz. Reparaturen, Auffri­
schen alter Hüte. Diverse Artikel 
aus der Strohtlechterei. Öffnungs­
zeiten: Montag und Donners-
tag 13.00-16.00 Uhr. Führun-
gen nach Absprache. Tel. 026 418 
2661. 

A. Binz Trachtenartikel AG, 
3360 Herzogenbuchsee, Telefon 
tmd Fax 062 961 16 08, Trach­
tenstoffe, Zutaten, Zubehör und 
viele weitere Artikel auf Anfra­
ge. (Verkattf an TS und Fachhan­
del.) Männer-Trachtenartikel von 
Kopf bis Fuss und Damentrach­
tenschuhe im Direktverkauf. 
Fragen Sie uns! 

Trachten-Express. Die Bahn fi.l.r 
Tradition und Brauch. Integriert 
mit Trachtenstube, Trachtenatelier 
und Dorfetstube. HB Thun, 
Tel. 079 3 1 4  68 80. 
www.trachtenexpress.ch 

Erich Wenk, Silberschmiede, 
9042 Speicher, Buchenstr. 57, Tel. 
071 344 24 29, Fax 071 344 44 38, 
wW'.v.appenzeller-schmuck.ch 
Trachtenschmuck, Filigran­
schmuck, Uhrenketten, Taschen­
bügel, Silberhandwerk. 

HEIMATWERK BAUMA, Bahnhof­
strasse 7, 8494 Bauma, Telefon 
052 386 1 1  60, Handwebereil 
Trachtenfachgeschäft für Stof-
fe, Schürzencoupons, Trachten­
zubehör. 

Bärtschi-Trachten, Gertrud Bärtschi, 
3400 Burgdorf, Metzgergasse 5, 
Tel. 034 422 94 52. Das Fachge­
schäft für alle Trachten der Kru1-
tone Bern und Solothurn. Mass­
anfertigungen und Änderungen . 
Stoffe, Zutaten, Schuhe. Männer­
trachten und Zubehör. Samt­
mutze für Jodlerklub. Verlangen 
Sie eine Offerte. Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 8.30-12.00 
Uhr, l330-1 7.30 Uhr; Samstag 
8.30-12.00 Uhr. 

Roos Männertrachten, 8610 Uster, 
Freiestr. 4, Tel. 0 I 940 1 2  04-
Männertrachten für die Kantone 
ZH, SG, TG, AG, BE, Hüte, 
Hemden, Mäschli, Manschetten­
knöpfe. Männer-Trachtenschuhe, 
Nidwaldner Blusen. 

Silvia Günter-Keller, 8634 Hom­
brechtikon, Tödistr. 34, 
TeL 055 244 22 89.- Trachten 
und Puppenschmuck Verkauf so­
lange Vorrat. Telefonische Anmel­
dung erwünscht. 
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Volksliedwoche Arosa 

Das vielfältige Jahrespro­
graim11 des Kulturkreises 
AROSA enthielt dieses Jahr 
erstmals eine Volksliedwoche. 
Schwerpunkt dieses Kurses 
war das Thema «D'Liebi isch es 
würzigs Chrütli». Die Kurslei­
tung lag bei Herrn Kurt Lüthi, 
Melchnau, einem hervorragen­
den Kenner des Volksliedgutes 
(Appenberg/Fiesch). 

Geissbühler Hans Ulrich - zwei Ge­
schäfte, ein Name mit Tradition 
und Erfaluw1g seil Generationen 
für Trachtenschmuck der ganzen 
Schweiz. 
Konolfingen: 031 791 03 22, 
Dienstag-Freitag 8.30-12.00, 
13.30-18.30 Uhr; Samstag 
8.00-l2.00, 13.30-I 6.00 Uhr; 
Montag geschlossen. 
Filiale Herzogenbuchsee: 
062 961 12 74, Dienstag-Frei-
tag 14.00-18.00 Uhr, Samstag 
9.00-12.00 Uhr, 13.30-16.00 Uhr. 
Atelier für Filigran- und exklu­
siven Platin-, Gold- und Silber­
schmuck. 

Niederhauser, 4950 Huttwil, 
Marktstr. 7, Tel. 062 962 22 40-
BernerTrachten nach Mass, Ände­
rung und Zubehör. 

Trachtenatelier Helene Wyssen, 
Obermatt 78, 3036 Detligen, 
Tel. 031 825 62 01 - Massanfer­
tigungen und Ändenmgen von 
Berner Trachten für Frauen. Ver­
kauf von Stoffen, Zutaten sowie 
Zubehör. Auf Anfrage Leitung 
von Trachtennähkursen. 
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Elf Sängerinnen und Sän­
ger kamen am Montag er­
wartungsfroh im Waldhotel 
National, Arosa, zum ersten 
Mal zusammen; ein vielsei­
tiges, abwechslungsreiches 
musikalisches Programm war 
vom Kursleiter vorbereitet 
worden, thematisch einge­
bettet in das grosse Umfeld 
der Liebe. Lieder mit Dia-

Couture eh�gance, 6430 Schwyz, 
Lehratelier FFS, Herrengasse 30, 
Tel. 041 8 1 1  20 32 - Massanferti­
gung aller Schwyzer Trachten. 
Alle Zutaten inkl. Schmuck. Fach­
kundige Beratung. 

Trachtenatelier Nelly Fuhrer, 
5036 Oberentfelden, Uerkenweg 
5, Tel. 062 723 44 09- Beratung, 
Massanfertigung und Änderun­
gen von Trachten des Berner Aar­
gaus. Stoffe und alles Zubehör. 

MAYA H., Bekleidungsatelier, 
Aarauerstr. 42, 5734 Reinach, 
fachgerechtes Anfertigen von Ori­
ginal-Trachtenhemden, Tel. 062 
771 07 07, Fax 062 726 1 5  16. 

Schneiderei zum Mutz GmbH, 
Telefon 031 7 1 1  02 36, 
3506 Grosshöchstetten - Herren­
trachten- vormals Eggimann. 

Hostettler Trachten AG, Trudi 
Solomita, 3011 Bern, Grabenpro­
menade 5, Tel. 031 3 1 1  20 5 7 -
Spezialanfertigung von Berner 
Trachten ri."tr Männer und Frauen. 
Diverses Zubehör. 

lektte>...rten, in Schriftdeutsch, 
in Französisch, in Italienisch, 
Romanisch und gar in Eng­
lisch lagen in der Liedermap­
pe bereit. So wurde vom ers­
ten Tag weg intensiv an den 
einzelnen Liedern geprobt -
volle Konzentration war von 
Seiten der Teilnehmerinnen 
und der Leitung gefragt; bei 
diesem relativ kleinen Chor­
bestand konnte sich niemand 
verstecken! 

Jeweils am Morgen von 9 bis 
10.30 Uhr und nachmittags 
von 17 bis 18.30 Ulu·wurde im 
Singzimmer des Waldhotels 
National geprobt. Kurt Lüthi 
verstand es hervorragend, 
die Gruppe zu einer Einheit 
- sowohl im musikalischen 
als auch im menschlichen Be­
reich - zu formen. Atem- und 
Lockenmgsübungen zu Be­
güm, zwischendurch heitere 
und besinnliche Gedichte und 
Texte, da1m Stimmschulung 
mit Kanons und Erarbeitung 
der verschiedenen Lieder. 

Trachten-Atelier M. Koller, Dor­
nacherstr. 10, 4053 Basel, Tel./Fax 
061 271 83 37- Trachten nach 
Mass Lllld Änderungen. Verkauf: 
Basler Werktagstrachten-Stoff. 
www.couture-koller.ch 

Hans Moser + Co. AG, Trachten­
stoff- und Bandweberei, 3360 Her­
zogenbuchsee, Wangenstr. 87, Tel. 
062 961 10 20, Fax 062 961 28 50 
- Fabrikation und Handel von 
Trachtenstoffen, Bändern und 
Zubehör für Damen- und Her­
rentrachten aller Kantone. Ver­
kauf nur an Fachhandel und 
Trachtenschneiderlnnen.lm 
Direktverkauf: Der beliebte PVC­
Trachten-Regenmantel mit gros­
sen Flügelärmeln und die at­
mungsaktive Spezial-StaubhLWe 
für Ihre kostbare Tracht. 
Tessitura Valposchiavo, Webstube 
der Talschaft Poschiavo, Anliefe­
nmg aller handgewobenen Stoffe 
fü r  alle Trachten, 
Tel. 081 844 05 03.25 

Gold- und Silberstickerei, Trachten­
hauben: Rorschach, Rheintal, 
Arbon, March. llse Gächter, 
9464 Rüthi, Maadstr. 20, 
Tel. 071 766 13 95. 

A K T U E L L  A C T U A LITE S 

Die Fröhlichkeit, das Lachen 
kamen nie zu kurz. Zusam­
men mit den Teilnehmerin­
nen der Kurswoche Volkstanz 
unter der Leitung von }ohan­
nes Schmid-Kunz verbrachten 
wir mit den Trachtengruppen 
Arosa und Peist einen fröhli­
chen, ungezwungenen Abend 
bei Volkstanz und gemeinsam 
gestmgenen Liedern. 

Am Ende des Kurses waren 
wir uns alle einig: Wir durften 
zusammen in Arosa eine in­
tensive, glückliche und schöne 
Woche verbringen. Kurt Lüthi 
und dem Kulturkreis Arosa sei 
dafür herzlich gedankt. 

Die nächste Volkslied- und 
Volkstanzwoche mit densel­
ben Kursleitern findet vom 
25. bis 31. Juli 2004 statt; Mit­
glieder der Schweizerischen 
Trachtenvereinigtmg erhalten 
neu einen Sonderrabatt von 
Fr. 50.-! 

Lotti und Andre Bnmner, 
Le11zburg 

Trachten-Atelier Omlin-Zurmühle, 
6353 Weggis, eidg. dipl. Couture­
und Trachtenschneiderin, Tel. 041 
390 18 68- Massanfenigung aller 
Luzerner Trachten, inkl. Herren­
trachten mit allen Zutaten. 

Trachten und Zubehör 
Barbara Stoii-Fischer 
dipl. Trachtenschneiderin 
Restaurant Bahnhof 
3664 Burgistein, 
Tel. 033 356 44 56. 

Diverses Divers 

TG Madiswil und Umgebung sucht 
auf Frühjahr 2004 einen/eine 
Dirigenten/Dirigentin. Auskunft 
erteilt die Präsidentin Heidi Leu­
enberger, Ghürn, 4934 Madiswil, 
Tel. 062 965 1 7  68. 

Trachten-Atelier lnterlaken, 
M.l. Balmer-Fontannaz, Höhe­
weg 39, Tel. 033 822 1 1  84. Sorg­
fältige Massanfertigungen und 
Änderungen von Berner Trachten 
sowie östl. Oberland und Hasti­
taler Trachten. Fachkundige Be­
ratung -Verkauf von Trachten ­
Zubehör- Trachtennähkurse auf 
Anfrage. 
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A K T U E L L  A C T U A L I T E S  

Neue Trachtenschneiderinnen im Kanton Luzern 

Die neuen diplomierten Trachtenschneiderinnen mit Trachtenkommissionspräsidentin Mar­
grith Schnyder und Kantonalpräsident Theo Niederberger auf Schloss Wartensee. 

Vorbereitungskurs: 
Der Kantonalvorstand und die Trach­

tenkommission waren seit etlichen Jah­
ren daran, diesen Kurs vorzubereiten 
und auszuschreiben. Zuerst wurde ein 
Reglement erarbeitet, das den schwei­
zerischen Normen entspricht. Mit Edith 
Heim konnte eine ausgewiesene Fachfrau 
gefunden werden, die uns nicht nur das 
Reglement auf den neuesten Stand brach­
te, sondern auch noch Zeit fand, diesen 
Kurs zu organisieren. Gleichzeitig sorgte 

sie auch für die notwendigen, gut ausge­
rüsteten Räume im AteUer Schnittpunkt 
in Stans. 

Wir freuten uns riesig, denn acht aus­
gewiesene Frauen meldeten sich. 

Kursleitung: 
Edith Heim, Maria OmEn und Sybille 
Schriber. 
Kursdauer: 
2. September 2002 bis 
24. März 2003. 

Kursprogramm: 
Fachzeichnen 15 Lektionen, Verarbei­

tung Theorie 9 Lektionen, Verarbeitung 
Praktisch 9 Lektionen, Stilkunde, Mate­
rialkunde, Kurswesen, je 1 Lektion, Be­
triebswirtschaftslehre 9 Lektionen. 

Dieses anspruchsvolle und intensive 
Kursprogramm forderte alle Teilnehme­
rinnen. Bei etlichen Kursbesuchen konn­
ten wir uns über die fleissigen Frauen 
freuen. Die kompetente Kursleitung von 
Edith Heim wmde sehr geschätzt, konn­
ten doch die erfahrenen Schneiderinnen 
viel neu es Fachwissen dazulernen. 

Prüfungsstoff: 
Massnehmen,Ableitung,Miedersclmit­

te, Anprobieren, Teilarbeit Festtagstracht 
und Burgunderbluse, Material-, Stil- und 
Geschäftskunde. 

Die Teilnehmerinnen wurden an drei 
Tagen: 29. März, 5. April und 26. April 
von den Experten Beat Kobel Bern, Dor­
ly Estermann Luzern und Edith Heim 
Eschenbach, geprüft. Sie bekamen 12 
Noten. 

Folgende TeiLlehmerinnen haben die 
Prüfung mit Erfolg bestanden: 
Anderhub Maria, Birrer Jolanda, Epp 
Silvia, Hirschi Helen, Stäger Bernadette, 
Sticher Margrith, Stofer Franziska, Wal­
dis Helen. 

Die Diplomfeier fand am 9. Mai auf 
Schloss Wartensee statt. Herzliche Gra­
tulation und viel Erfolg! 

Trachtenchöre Buttisholz, Crosswangen und Ruswil: Adventskonzerte 
ir Trachtenfrauen unter der Lei­
tung von Doris Fuchs möchten sie 

als Grosschor mit traditionellen Weih­
nachtsliedern klangvollen Jodelliedern, 
bereichert mit verschiedenen Musik­
gruppen und besinnlichen Te>cten auf 
das grosse Weilmachtsfest einstimmen. 

Zu diesem stimmungsvollen Konzert 
laden w1r alle ganz herzlich ein. Alle 
Mitwirkenden freuen sich, Sie als Zuhö­
rer begrüssen zu dürfen. 
Die Adventskonzerte :finden statt: 
- Sonntag, 23. November, 19.00 Uhr, 

in der Pfarrkirche Buttisholz 
- Montag, 8. Dezember, 19.00 Uhr, 

in der Pfarrkirche Grasswangen 
- Sonntag, 14. Dezember, 1 9.00 Uhr, 

in der Pfarrkirche Ruswil 
An na Baumeler 
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M I T T E I L U N G E N  COM M U N ICATION S 

Presence romande a Ticino Folk 2003, 28. 9. 2003 a Mendrisio 

Les Genevois entourent Mm• Ebe Oe Gottardi. 

oulez-vous feter avec 
nous les 200 ans de l'en­

tree du Tesstn dans la Confe­
deration?» 

Quelques Vaudois et Ge­
nevois n'avaienl pu resister a 
cette invitation de Madame 
Ebe De Gottardi, presidente 
de la Federation cantanale 

des costames tessinois, et ont 
eu le plaisir de se rencontrer 
dans les rues du bourg de Men­
drisio et ses charmantes cours 
interieures. 

Dimanche matin, journee 
officielle de Ia FCCT, les Tes­
sinois revetus de leurs costu­
mes traditionnels ont envahi 

Ia Piazzalle alla Valle pour pre­
senter leurs chansans et lenr 
musique inimitables, clont on 
ne se Iassera jamais. 

Plus de 500 personnes en 
costume ont defile a travers les 
rues de Mendrisio. Les six can­
tans fetant cette annee leur bi­
centenaire etaient representes 

«La Montreusienne» a Mendrisio. 

Einladung zur Appenberg-Kurzwoche 2004 

Ort 
Ferien- und Kulturzentrum 
Appenberg, 3532 Zäziwil 

Datum 
Donnerstag, 18. März, 
13.30 Uhr, bis Sonntag, 
21 .  März, nach dem Mittag­
essen 

Programm 
- Singen, Tanzen, Vorlesen, 

Plaudern, Spielen . . .  
- Nähen von Osterhühnern 

in verschiedenen Grössen 
und Ausführungen mit 
Frieda Käppeli, Hettiswil 

- Laubsägen (Puzzle, Turm 
von Hanoi, Tungram, 
Zwirbel) und Papierkar­
ten aus altem Geschenk­
papier basteln mit Walter 
Beutler, Burgdorf 

Costumes et coutumes 4n003 

Freitag, 19. März, 
14.00 Uhr 
Herr Dr. Christian Schmid, 
Redaktor bei Schweizer Ra­
dio DRSl, in den Redaktio­
nen «Reisen, Freizeit, Kul­
tur>> und «Schnabelweici», 
wissenschaftlicher Publizist 
und Schriftsteller, verrät uns 
in seinem markigen Sem­
deutsch «Wie und war-
um verändern sich unsere 
Mundarten?» 
Ansebliessend beantwortet 
er Fragen aus unserer Mitte. 

Kosten 
für 3 Übernachtungen: 
Einerzimmer Fr. 351.-
Doppelzimmer Fr. 309.-
Melubettzimmer Fr. 294.-

Kursgeld 
Für 4 Tage 
nur für Freitag­
nachmittag 

Kursleitung 

Fr. 45.-

Fr. 10.-

Annemarie Winkelrnann, 
Lempigenstrasse 20, 
3457 Wasen i.E., 
Tel. 034 437 l7 05 

Meldeschluss 
Samstag, 31.  Januar 2004 
(Meldeadresse: Kursleiterin, 
siehe oben) 

en force; parmi eux, le canton 
de Vaud avec La Mon treusien­
ne. Une vingtaine de delegues 
de la Federation cantanale du 
costume genevois sont venus 
grandir le nombre de repre­
sentants des autres cantons, 
venus taut simplement par 
amitie pour le Tessin. A. W 

Sigmund Widmer 
1919-2003 

Die STV musste von 
ihrem Ehrenmitglied, dem 
ehemaligen Zürcher Stadt­
präsidenten und National­
rat «Sigi» Widmer, Ab­
schied nehmen. 

Sigmund Widmer zeich­
nete als OK-Präsident für 
das Eidg. Trachtenfest 1974 

in Zürich verantwortlich 
- im Gegensatz zu seinen 
Absichten, in Zürich eine 
U-ßahn zu bauen oder die 
Olympischen Winterspiele 
nach Zürich zu holen, eine 
geglückte Aktion in seiner 
langen politischen Karrie­
re! Die STV ernannte ihn 
1975 an der Delegierten­
versanmliwlg in Montreux 
zu iluem Ehrenmitglied. 
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1 .  Schweizerisches Volkstanzfest, 1 1 ./ 1 2. September 2004 
m Jahr 2004 führt die 
Schweizerische Trachten­

vereinigung in Baden daserste 
Schweizerische Volkstanzfest 
durch. Der Schweizerischen 
Volkstanzkommission ist es 
ein Anliegen, dass alle Grup­
pen aus der ganzen Schweiz 
an diesem Anlass auftreten 
können. 
- Samstag, 1 1 .  September 

10 bis 2 Uhr 
- Sonntag, 12. September 

9 bis 17  Uhr 

bevölkerung werden. Jede 
Gruppe hat die Möglichkeit, 
sich auf der Bühne zu prä­
sentieren. 

Es istauch möglich, dasssich 
Kinder- und Jugendgruppen 
anmelden, um ihr Können 
zum Besten zu geben. Wir 
sind auch offen für Gruppen 
aus anderen Kulturen. 

Die Vorführungen der an­
gemeldeten Gruppen finden 
im wunderschönen Trafosaal 
oder im Kurtheater statt. Jede 
Gruppe hat 1 5  Minuten Zeit 
für die Vorführung {2-3 Tänze 
nach ihrer Wahl). 

nelle Volkstänze gezeigt und 
ansebliessend das Publikum 
miteinbezogen. Ob Alt oder 
Jung, jedermann(frau) kann 
sich daran beteiligen und ist 
herzlich willkommen. 

Das OK ist mit vollem Elan 
daran, euch allen ein wwer­
gessl ich es Tanzfest in Baden 
zu garantieren - jetzt heisst 
es, den 1 1 ./12. September 
2004 in der Agenda zu reser­
vieren! Weiter Infos im nächs­
ten «Tracht und Brauch». 

Im Namen des OK und der 
Schweizerischen Volkstanz­
kommission heisse ich euch 
jetzt schon herzlich wiUkom­
men! 

schweizerisches 
volkstanz-fest 

11. + 12. sept. 04 

baden ag 

Das Schweizerische Volks­
tanzfest ist nicht allein ein An­
lass für uns (wie in St.GaUen, 
Lausanneoder Zürich),analog 
zum Chortreffen in Lenzburg 
soll dieses eine Begegnungs­
möglichkeit für die Gesamt-

Am Samstag werden auf 
dem Bahnhofplatz sowie Lö­
wenplatz, am Sonntag auf 
dem Bahnhofplatz traditio- Wemi Vogel, Präsident VTK ���-

Anmeldung für das Volkstanzfest, 11./12. September 2004, in Baden 

Trachten/Volkstanzgruppe: 

Kontaktperson: 

Adresse: 

Telefon: 

Festkarten preis: 
Festkarte Sa/So: 
Nur Samstag: 
Nur Sonntag: 
Samstag/Sonntag: 
Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre: 

Fr. 30.- inkl. Festabzeichen, Eintritt in alle Vorführlokale, ohne Essen 
Fr. 55.- inkl. Festabzeichen, Abendessen, Eintritt in alle Vorführlokale 
Fr. 55.- inkl. Festabzeichen, Mittagessen, Eintritt in alle Vorführlokale 
Fr. 70.- inkl. Festabzeichen, Abendessen, Mittagessen, Eintritt in alle Vorführlokale 
Fr. 15.- inkl. 1 Essen und Getränk, Festabzeichen, Eintritt in alle Vorführlokale 

Unsere Gruppe möchte die Tanzvorführungen am Samstagmorgen 0 
Samstagmittag 0 
Samstagabend 0 
Sonntag 0 

Wir bringen eine eigene Musik mit: Ja 0 Nein 0 

Adresse der Musik: 

Unkostenbeitrag für Beanspruchung einer der offiziellen Musikgruppen vor Ort: Fr. 150.-. 

Anmeldetermin: 30. März 2004 

Übernachtungen 
Zivilschutzanlage und Jugi (mit Bettwäsche) ab Fr. 40.- bis Fr. 70.- pro Person und Nacht inkl. Frühstück 
Zivilschutzanlage und Jugi werden mit der Festkarte eingezogen. 

Hotelzimmer: Müssen an der Reception bezahlt werden. 
**** Doppelzimmer zwischen Fr. 240.- und Fr. 280.-
*** Doppelzimmer zwischen Fr. 160.- und Fr. 200.-
** Doppelzimmer zwischen Fr. 130.- und Fr. 160.-

Einsenden an: Werner Vogel, Mühlimattstrasse 4c, 5443 Niederrohrdorf 
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D Sir/FJC5/ FSC I FSC 

1 re Fete suisse de danse populaire 2004, 1 1  et 1 2  septembre 2004 
a Fcderat ion nationale des 
costumes mettra sur pied 

en 2004 a Baden Ia premiere 
Fete suissc de danse populai­
re. La cororoission de danse 

Das OK • le CO 

- Vogel Werner (OK-Präsident), 
Niederrohrdorf 

- Nufer Urs (Geschäftsleitung STV), 
Meiringen 

- Christoffel Antonia, Rudolfstetten 
- Frei Claudia, Oberehrendingen 
- Huber Hansjörg, Richterswil 
- lnderbitzin Pia, Brunnen 
- Klein Rene, Baden 
- Meyer Roland, Birmenstorf 
- Vogel Markus, Eggenwil 
- Wipf Erika, Rupperswil 
- Wyss Michel, Effingen 
- Zehnder Theres, Dättwil 

populaire souhaite que les 
groupes de danse de toute Ia 
Suisse puissent prendre part 
a cette roan ifestation. 
- Saroedi 1 1  septerobre 

de 10 h a 2 h 
- Diroanche, 12 septerobre 

dc 9 h a 1 7  h 
La Fete suisse de danse po­

pulaire n'est pas seulement 
un evenement mis sur picd 
a notre intention (tel qu'a 
St-GaU, Lausanne ou Zurich ), 
roais organise a la roaniere de 
Ia rcncontre des chorales a 
Lenzbourg donnant Ia possi­
bilite a toute Ia population de 
se rcncontrer. Cbaque groupe 
a l'opportunite de se produire 
sur scene. 

Les groupes de danse d'en-

fants et d'adolesccnts pour­
ront egalement donner Je 
roeilleur d'eux-memes en 
participant. �ous sommes 
cgaleroent ouverts au con­
cours de groupes appartenant 
a d'autres cultures. 

Les demonstrations des 
groupes annonces auront lieu 
dans Ia jol ie <<Trafosaah> ou au 
«Kurtheater». Chague groupe 
dispose de 15 roinutes pour 
son exhibition (2-3 danses de 
leur choix). 

Desdanses populaires tradi­
tionnelles seront pn!scntees lc 
samedi sur Ia place de la Gare 
et Ia «Löwen platz» etlediman­
che sur Ia place de Ia Gare. Lc 
public sera ensuite invite a par­
ticiper activement a ces danses. 

Que tout le monde, jeunes et 
moins jeunes, se sente concer­
ne et le bienvenu! Nous nou� 
rejouissons de \'Ous accueillir 
a Baden! 

Le CO est plcin d'cnthou­
siasme et souhaite organiser 
une inoubliable fetc dc Ia dan­
se a Baden - il suffit mainlc­
nant de reserver !es datcs des 
1 1  et 12 septembrc 2004 dans 
votre agenda! D'autrcs infor­
mations suivront dans le pro­
chaine numero dc «Costumes 
et coutumcs». 

Je vous souhailc d'ores et 
deja Ia plus cordialc des bien­
vcnues au nom du CO ct de Ia 
Commission suissc de danse 
populaire! 

Werni Vogel, pn!sident CDP 

lnscription a Ia Fete suisse de danse populaire des 11 et 12 septembre 2004 a Baden 

Groupe de danse: 

Personne a contacter: 

Adresse: 

N° de telephone: ------------------------------------------------------------------------------------------
Prix de Ia carte de fete 
Carte de fete sa/di: Fr. 30.- y compris insigne de fete, entree dans tous les locaux de prestation, sans repas 
Samedi seulement: 
Dimanche seulement: 

Fr. 55.- y compris insigne de fete, repas du soir, entree dans tous les locaux de prestation 
Fr. 55.- y compris insigne de fete, repas de midi, entree dans tous I es locaux de prestation 

Samedi/dimanche: 
Enfants et adolescents jusqu'a 1 6  ans: 

Fr. 70.- y compris insigne de fete, repas du soir, repas de midi, entree dans tous I es locaux de prestation 
Fr. 15.- y compris 1 repas et 1 boisson, insigne de fete, entree dans tous I es locaux de prestation 

Notre groupe aimerait danser le samedi matin: u 
samedi midi: ...J 
samedi soir: 0 
dimanche: ...J 

Nous venons avec nos propres musiciens: oui ':1 

Adresse du musicien responsable: 

non 0 

Contribution aux frais en cas de sollicitation d'un groupe officiel de musiciens present sur place: CHF 150.-. 

Delai d'inscription: 30 mars 2004 

Nuitees 
Locaux de Ia protection civile et auberge de jeunesse (avec linges de lit) entre Fr. 40.- et Fr. 70.- par personne et par nuit, y compris le petit dejeuner. 
La carte de fete fait office d'entree aux locaux de Ia protection civile et a l'auberge de jeunesse. 

Chambres d'hötel: a reg ler a Ia reception. 
**** Chambre double entre Fr. 240.- et Fr. 280.­
*"'* Chambre double entre Fr. 160.- et Fr. 200.­
** Chambre double entre Fr. 130.- et Fr. 160.-

A envoyer a: Werner Vogel. Mühlimattstrasse 4c, 5443 Niederrohrdorf 
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Januar Janvier 2004 

1 . Aargauischer Trachtenver­
band: Kant. Tanzsonntag in Ei­
ken AG. Auskunft 056 496 69 93 
oder 056 496 I I 62. 

1 . . Kantonal-Zürcherischer Trach­
tenverband: Tanzleiterkurs 
Buchs ZH. 
Auskunft 01 784 44 17, 
hansjoerg.huber@gmx.ch 

17. Volkstanzkreis Zürich: Volks­
tanzball im Kongresshaus Zü­
rich, 20.30-04.00 Uhr, Tür­
öffnung 19.30 Uhr, mit 
«Oberbaselbieter Ländlerkapel­
le» und Appenzeller Quartett 
«Laseyen>. Auskunft und Reser­
vationen 056 282 54 43. 

Februar Fevrier 2004 

7 /b Trachtengruppe Laufental:  
Heimatobe im Gemeindesaal, 
ZwingenBL. Auskunft und Re­
servationen 061 422 08 47. 

1!. Canton de Neuchätel: Cours 
de danse. 
Renseignements 032 926 08 35. 

1 • Brauchtumstag an der MUBA, 
Basel. Gratiseintritt für alle 
Besucherl-innen in Tracht. Mehr 
Informationen im nächsten 
«Tracht und Brauch». 

März Mars 2004 

14. Thurgauische Trachtenverei­
nigung: Singsonntag im Schul­
haus Lohwiesen Langrickenbach, 
10.00 Uhr. 
Auskunft 071 622 56 39. 

20./21. Tanzwochenende mit 
Bündner Tänzen in llanz GR. 
Auskunft 081 931 1 1  37 oder 
malbin @bluewi n.ch 

Q!5nftfiof <3Um �reu3> �umionmf6 
Dienstag ab 14.00 Uhr und Mittwoch 
ganzer Tag geschlossen 

V E R A N S T A LT U N G E N  M A N I F E ST A T I O N S  

21. Kantonal-Zürcherischer Trach­
tenverband: Kantonaler Sing­
sonntag in Schlieren. 
Auskunft 01 730 3 1  79. 

27. Volkstanzgruppe Lindenberg 
Boswil: Unterhaltlmgsabend in 
der Mehrzweckhalle in Boswil, 
14.00 und 20.00 Uhr, Nachtessen 
ab 18.30 Uhr, Tombola, Tanz mit 
den Müko-Brothers. Auskunft 
wey.eveline@bluewin.ch 

27./28 Schweizerische Trachten­
vereinigung: Skiplausch­
Wochenendein Elm. 
Auskunft 055 642 13 27. 

April Avril 2004 

17.-24. Frühlings-Jubiläums­
Singwoche im lihn. «75 Jah-
re Singwoche im Lihn», Singen, 
Tanzen, Musizieren für die ganze 
Familie. Auskunft 0 1  710 70 18, 
www-musig-schuer.ch 

Juni Juin 2004 

4.-6 UrschweizerTrachten-
tag in Buochs: Konzert Kloster­
taler (Freitag), Tanznachmittag 
und Unterhaltungsabend (Sarns­
tag), Gottesdienst und Fest­
umzug (Sonntag). Auskunft 
ph.zimm@pilatusnet.ch 

r;, Trachtengruppe Thun: 75-Jahr­
Jubiläum im Bärensaal, Thun. 
Auskunft 033 336 78 74. 

19./20. Schweizerische Delegier­
tenversammlung der STV in Frau­
enfeld. Assemblee des delegues de 
Ia FNCS a Frauenfeld. 

25.-.. a. Bernische Trachtenver­
einigung: 75-Jahr-Jubiläum und 
Kantonales Trachtenfest in Her­
zogenbuchsee. 
Auskunft 034 422 92 70. 

Juli Juillet 2004 

10.-17. Sommer-Jubiläums-Sing­
woche im Lihn. «75 Jahre Sing­
woche im Lihn». Singen, Tanzen, 
Musizieren für die ganze Fami­
lie. Auskunft 055 243 29 22, 
jsk@trachtenverein igung.ch 

24.-31. Schweiz. Volkstanzwo­
che, St. Moritz. Auskunft und 
Unterlagen unter Ol 784 44 17, 
hansjoerg.huber@gmx.ch 

25.-31. Kulturkreis Arosa: 
Volksliedwoche (Kmt Lüthi) 
und Volkstanzwoche (Johan-
nes Schmid-Kunz) im Wald­
hotel National Arosa, Pro­
gramm aus dem In- und 
Ausland. Auskunft 081 353 87 47, 
www.kulturkreisarosa.ch 

31.-7. August Familien-Sing-, 
Tanz- und Musizierwache auf dem 
Leuenberg, Hälstein BL. 
Auskunft www.singwoche.ch 
und 01 790 ll 52. 

August Aout 2004 

21./22. «Musik der Alten Zeit», 
Saas-Fee, 150-}ahr-Jubiläum mit 
3. internationalem Folkloretref­
fen in Saas-Fee. 
Auskunft 027 957 30 63. 

22. Kantonal-Zürcherischer 
Trachtenverband: Kant. Zür­
cher Volkstanzsonntag in Maur 
ZH. Auskunft 01 784 44 17, 
ha nsjoerg. huber@gmx.ch 

29. Region Nordostschweiz: Sing­
Tanz-Sonntag im Appenzeller­
land. Auskunft 052 317 18 S I  
und 071 344 34 62. 

Fam. Y. und A. Nyffeter-Eisenhut 
Marktgasse 9 3454 sumiswald 
Telefon 034 431 15 26, Telefax 034 431 32 27 
E-Mail :  kreuz@kreuz·sumiswald.ch 

www.kreuz-sumiswald.ch 

Das ((Kreuz» ist ein gut erhaltener Emmentaler 

Landgasthof aus dem Jahre 1664. 

ln unserem grossen Saal wurden die be­
rühmten Gotthelf-Filme gedreht. 

September 2004 

Septembre 2004 

11./12. Schweizerische Trachten­
vereinigung: l. Schweiz. Volks­
tanztreffen in Baden. Auskunft 
056 496 69 93 oder 056 496 11 62. 

Oktober Octobre 2004 

24. Kantonal-Zürcherischer Trach­
tenverband: Tanzleiterkurs Aesch 
ZH. Auskunft 01 784 44 17, 
hansjoerg.huber@gmx.ch 

September 2005 

Septembre 2005 

2. Schweizerische Delegierten­
versammlung der STV in lnterla­
ken. Assemblee des delegues de la 
FNCS a lnterlaken. 

3./4 Unspunnenfest in lnterlaken. 

Fete cantonale 
des costumes 

ie Bernische Trachten­
vereinigung kann 2004 

ihren 75. Geburtstag feiern. 
Dieser Anlass wird mit einem 
kantonalen Trachtenfest am 
25./26./27. Juni 2004 in Her­
zogenbuchsee begangen. Eine 
Vielfalt von Bernertrachten 
aus den 6 Landesteilen wer­
den das Oberaargauerdorf 
in einen farbenfrohen Ort 
verwandeln. 

Wir Berner freuen uns, un­
ser Kulturgut, das in der Tracht 
zum Ausdruck kommt, und 
was damit zusammenhängt: 
Historie, Frühgeschichte, wirt­
schaftliebes Leben, kirchliche 
Verhältnisse usw. der Öffent­
lichkeit näher zu bringen. 

4/2003 Tracht und Brauch 


